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Unabhängigkeitsfeier im Sejm. 


Keine Beteiligung der Ukrainer, der Weißruſſen und der deutſchbürgerlichen 
Seimfraktion. 


Die Unabhängigkeitsfeier im Warſchauer Parlament 
wird eine große Trübung erfahren: der Großteil der Ber- 
westen dar völkiſchen Minderheiten hat, mit Ausnahme der 
vüͤlliſchen Juden, beſchloſſen, der Parlamentsſeirr um Tage 
des Unabhänglgloitsfeſtes des Polniſchen Staates demon- 
Seen fern zublsiben. Dieſe Tatſache gibt zu den- 
ten, chenjo wie der Widerhall zum Nachdenken anregen 
ski, des dieſer Beſchluß in der polniſchen Oeſſentlichkeit 
inden dürfte und der ſchon jetzt um fo kraſſer in Erſchei⸗ 
nung tritt, als die Vertreter ber jüdiſchen Minderheit bes 
Kalen haben, oſtentattv an der Feier teilzunehmen. Die 
Juden — fo heißt es nicht mit Unrecht — find wohl in 
ſcharſer Opposition gegenüber der Regſerung, aber feites- 

3 in oppoſitionellen Stellung gegenüber dem Staate. 

der Jubeltag nber fals Wiegenſeſt des Staates erſcheine 
und nicht als Geburtstag der Regierung, ſo erachten ſie 
als ihre vornehme Pflicht, dir Feier nicht zu ignonſſeren, 
fordern im Gegentell demonſtrativ zu begehen. 

Wir können nicht umhin, den Juden zu dieſer ihrer 
Stellungnahme zu beglückwünſchen. 


Die deutſch⸗bürgorlſche Seimfraktion hat dem Seju- 
ein längeres Schieiben zugehen kafen, in dem 
kmätteilt, daß Be an bet Parlaments feier gelegentliſh des 
hängigkeitsfeſtas der Palniſchen Republik nicht teil: 
Sien gadenkt und zur Begründung dieſes ihres Be 
es hie Bedrückung und Benachteiligung der deutſchen 
indeuhert in den Schul⸗ und anderen Fragen anführt. 
Em analoges Scheiben iſt dem Sejmmarſchall 
Daszynſti auch von feiten der ukrainiſch⸗woißruſſiſchau 
Bırlamenisiraktion zugegangan, in dem u. a. auf die 
Lemberger Vorfälle und dle allgemeine politiſche 
Benachteligung des ukrainiſch⸗weißruſſiſchen Volkes in 
Polen hingewifſen wird. — Der Wortlaut der beiden 
Schieben Hit zurzeit noch nicht bekanntgegeben modder. 


Beſchlagnahme deutſcher Zeitungen 
im Oberſchleſten. 


Kattowitz, 8. November. Durch die Polizeidirek⸗ 
non Kattowitz wurde der „Myslowither Anzeiger“, die 
Laurahütter und Siemianowitzer Zeitung, der Pleſſer An⸗ 
E, das Tarnowitzer Kreis⸗ und Stadtblatt, ſowie die 

Rybnik erſcheinende katholiſche Volkszeitung beſchlag⸗ 


nahmt wegen eines politiſchen Artikels mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Deutſchen an Pilſudſti.“ Die „Kattowizer 
Zeitung wurde wegen ihres Leitartikels: „Kein Feſtkag 
der Deutſchen“, in dem ſich der Verfaſſer, Abg. Pieſch, 
gegen eine Beteiligung der deutſchen Minderheit an dem 
Jubelſeſt des zehnführigen Beſtehens der Polniſchen Re- 
publik ausſpricht, von der Polizeidirektion Kattowitz be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Die Verfaſſungs änderung. 
Die Arbeiten des Verfaſſungsausſchuſſes. 


Geſtern um 10.15 Uhr trat der parlamentariſche Ber- 
faſſungsausſchuß zu einer Sitzung zuſammen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Ausſchuſſes, Präſes Prof, Makowſki, der 
die Sitzung eröffnete, gab die Tagesordnung bekannt, die 
die Behandlung folgender Punkte umfaßte: Antrag des 
Abgeordneten des Regierungsblocks Oberſt Slawel in 
Sachen der Reviſion ber Verfaſſung ſowie zwei weitere An⸗ 
träge des ukrainiſch⸗weißruſſiſchen Seimklus bezüglich 
Aenderung des Dekrets des Staatspräſtdenten über die Re⸗ 
gelung des griechiſch⸗katholiſchen Kirchenweſens und bezüg⸗ 
lich Einfſthrung det amtlichen Bezeichnung „Ukraina“ und 
„ukrainiſch“ au Stelle der jetzt üblichen Bezeichnungen 
„Kleintußland“ bezw. „kleinruſſiſch“, „rotruffſſch“ mm, 

Der Vorſitzende Prof. Makowſti richtet hierauf an die 
Verſammelten die Frage, ob fie gegen die Uebertragung des 
Referates über das Problem der Verſaſſungsrepſſion an 
den Regierungsblock Einwendungen geltend zu machen 
haben. Nachdem keine Einwendungen erhoben werden, er⸗ 
klärte Prof. Makomfki, er habe bereits ein diesbezügliches 
Referat bereitgeſtellt, das dem Ausſchuß ſofort vorgelegt 
werden könnte. Da die Mitglieder der „Wyzwolenie“⸗ 
Gruppe ihre Abweſenheit durch die Lubliner Gedenkfeier 
entſchuldigt haben und ein Beſchluß in der vorliegenden 
Frage ohne die Mitglieder der Wyzwolenſe⸗Vertreter nicht 
gefaßt werden könne, ſo ſchlage er vor, nur die Ausſprache 
zu beginnen. 

Aug. Zwierzynſki empfiehlt namens des Nationalen 
Klubs, das Referat entgegenzunehmen, die Diskuſſton da- 
gegen auf die nächſten Ausſchußſitzung zu vertagen. 

Nach Verleſung des Referats durch Abg. Prof. Ma- 
kowſki fand die Sitzung ihren Abſchluß. 


Die Rabinettskriſe in Frankreich. 


Paris, 8. November, Der dritte Tag der franzö⸗ 
chen Kammerkriſe tft nicht ereignisvoller als die beiden 
arſten verlaufen. Der Präſident ſetzte auch am Donnerstag 

ine Ausſprachen mit den verſchiedenſten politiſchen Per- 
OH fort. Man nimmt an, daß er die Abſicht habe, 
die Lage reſtlos zu Hären, bevor er einen Auftrag zur 
Kabineltsbildung verteilen wird, und wird dieſer Auftrag 


Borausſichtlich noch an die Adreſſe Poinearés gerichtet 
werden. Es bedürfe hierzu jedoch noch einer kurzen Zeit⸗ 


Panne, damit Poincaré die Möglichkeit habe, ſeiner gereiz⸗ 
en Stimmung Herr zu werden. Mittwoch und Donnerstag 
war er für nichts zu haben und hatte Béi ausschließlich da 
mit beſchäftigt, ſeine Arbeiten im Finanzminiſterium abzu⸗ 
ſchließen und ſeine Akten zu packen. Auch bei einer anderen 
Stellungnahme des radikal⸗ſozialiſtiſchen Kongreſſes von 
Angers wäre es unter allen Unſtänden zu einem Streit 
zwiſchen der Mehrheit des Kabinetts Poincarés und des 
Finanzausſchuſſes von Kammer und Senat gekommen. 
Hand in Hand damit gehen die Bemühungen, einen Boden 
Kr eine Linksregierung vorzubereien, die vor allen Dingen 
Dom Sozial⸗Republikaner Violette mit großem Nachdruck 
verfolgt werde, der ſich in jeder Hinſicht an die Nachbar⸗ 
Yarteien gewendet hatte. Die Antworten, was die Linis- 
Republikaner anbelange, waren nicht allu ermutigend für 
In ausgeſallen, trotzdem haben die gemeinſamen Beſpre⸗ 
chungen begonnen e 


Paris, 8. November (AT.) Staatspräſidenk 
Doumergue ſetzte am Donnerstag vormittag die Be- 
ſprechungen mit den Führern und Vorſitzenden der parla⸗ 
mentariſchen Gruppen von Kammer und Senat fort. Als 
eriten empfing er den Vorſitzenden der Linksradikalen, den 
früheren Handelsminiſter Le Brouckere, mit dem er fih 
über die allgemeine Lage, beſonders aber auch über Die 
Reparations⸗ ſowie Schuldenfragen unterhielt. Aus dem 
Inhalt dieſer Unterhaltung wird vielfach geſchloſſen, daß 
Le Brouckere in einem neuen Kabinett das Amt eines 
Finanzminiſters innehaben könnte. Nach der Meinung des 
knksradikalen Abgeordneten Landry, der ebenfalls im 
Elyſee empfangen wurde, dürfte es angeſichts der Juſam⸗ 
menſetzung der Kammer ſchwer fein, eine rein politiſche 
Mehrheitsregierung zu bilden. Beſondere Bedeutung Wer 
den den Beſprechungen zwiſchen dem Staatspräſidenten 
und dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Auriol beigemeſſen, 
der kurz vor 11 Uhr das Elyſee betrat. 

Paris, 8. November. Die Agenee Havas bezeichmet 
die Lage hinſichtlich der Regierungskriſe als ſtationär und 
ſagt voraus, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach Präfident 
Doumergue morgen nachmittag in der Lage ſein wird, den 
Staatsmann zu berufen, dem er den Auſtrag zur Kabinetts⸗ 
bildung anbieten wird. Man nimmt weiter an, daß er ſich 
an Poincars wenden werde und daß die Kriſe, wenn dieſer 
annehme, ziemlich raſch gelöſt ſein werde⸗ 
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Das Scheitern der Königsberger 
Konferenz. 


Wie nicht anders zu erwarten war, haben die polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen in Königsberg zu fein em Ne 
ſultat geführt. Man kam nach Königsberg um längſt Be⸗ 
kanntes zu wiederholen und ſchließlich um einem Wunſche 
des Völkerbundes nachzukommen, der den ſtreitenden Para 
tnern eine Verſtändigung empfohlen hat. Es ſei unbeſtrit⸗ 
ten, daß der Wunſch, zur Verſtändigung zu kommen, bei 
Polen beſteht, er iſt bei Litauen nicht vorhanden und 
wird ohne die Löſung des Wilnaproblems nie 
möglich ſein. Es mag wohl dem Völkerbund, der jetzt das 
Wort haben wird, gelingen, einen Frieden zwiſchen Polen 
und Litauen im Intereſſe Dritter zu ſchaffen, aber dies 
wird ein Vertrag auf Zwang beruhend ſein und keineswegs 
zur Befriedung Oſteuropas beitragen. 

Als der Völkerbund imSeplember beiden Staaten eine 
Konferenz empfohlen hatte und Zaleſki fih mit Woldemaras 
auf Königsberg einigten, war man ſich klar darüber, daß 
es Litauen nur auf eine Hinausſchiebung der Verhandlun⸗ 
gen ankomme, und daß die Sache erneut im Dezember den 
Völkerbund beſchäftigen werde. Man fordert von Polen 
eine harte Geduldsprobe und man muß ſich deſſen erinnern, 
daß Pilſudſki einmal offen zu verſtehen gab, daß er ſchwer 
mit fih in einer ſchlafloſen Nacht gerungen habe, ob er die 
Truppen nicht marſchieren laſſen jon, um den widerſpen⸗ 
ſtigen Partner gefügig zu machen. Der Marſch iſt unter⸗ 
blieben, aber an dem Zuſtaud ſelöſt auch nichts geändert. 
Man weiß aus der erſten Unterredung am 2. Noveutder 
zwiſchen Jaleſki und Woldemaras, daß man ſich offen ous- 
ſprach, ob eine Verhandlung überhaupt einen Sinn habe. 
Die polniſche Delegation war abreiſefertig, aber Wolde⸗ 
maras verſicherte mit großer Geſte, daß man doch eine 
Verſtändigung verſuchen falle. Polen gab denn auch feine 
Wänſche bekannt. Es forderte Wirtſchaftsbeziehungen, 
Eiſenbahnverkehr, direkt zwiſchen Polen umd Litauen, ſowie 
freie Holzflößerei auf dem Memelfluß, Dinge auf die Liz 
tauen nicht eingehen wollte. Ueber einen Wirtſchaftsver⸗ 
trag wäre eine Verſtändigung möglich, nicht aber über den 


Eiſenbahnverkehr zwiſchen Litauen und Polen. Litauen 
behauptet, daß ein folder Vertrag die Anerkennung des 
} 2 $ * 


Wilnalandes als polniſches Territorium wäre und es wärs 
doch litauiſches Land, ein Eiſenbahnverkehr könne nur als 
Tranſitwerkehr gelten und zwar über Lettland. Einen fol 
chen Vertrag lehnt nun Polen ab und ſo lann man es ver⸗ 
ſtehen, daß unter dieſen Bedingungen eine weitere Ver⸗ 
handlungsbaſis nicht mehr vorhanden war. 

Polen gab auch zu verſtehen, daß es jetzt auf die Ein 
berufung einer Kommiſſion durch den Völkerbund beſtehen 
werde, und daß nun die Regelung der polniſch⸗litauiſchen 
Beziehungen durch dieſe Kommiſſton kommen müſſe. Mit 
dieſer Löſung wird ſich auch Litauen abfinden müſſen. Aber 
man erinnert ſich deſſen, daß auch der Berichterſtatter des 
Völkerbundes während der letzten Tagung ausdrücklich die 
Wilnafrage ſtreifte und ſie als eine Rechtsformel betrach⸗ 
tete, die eine eventuelle Verſtändigung der beiden Parteien 
noch keine Anerkennung des Wilnalandes als polniſches 
Gebiet bedeuten folle. Polen ſeinerſeits unterſtreicht bei 
jeder Gelegenheit, daß es keinerlei Territorialſtreitigkeiten 
mit Litauen habe, denn Wilna it polniſches Land, über 
welches nicht verhandelt wird. 

Das ganze Problem an ſich iſt zu kompliziert, als daß 
man irgendeine Löſung vorſchlagen könnte. Litanen will 
und wird nicht auf dieſes Land verzichten und ſelhſt wenn 
unter Führung des Völkerbundes eine Verſtändigung iber 
die ſtrittigen Fragen zuſtande kommen ſollte, fo wid RE 
irgendeinen Paragraphen enthalten, der Litauens Rechk 
anf Wilna unterſtreichen wird und darauf ſcheint es jakt 


der Schwächere, Litauen, zugunſten des Stärkeren, Polen, 
nachgeben müſſe, ſo iſt das beſtimmt keine Löſung, und jie 
kamm zu großen Komplikationen führen. Die Königsberger 
Verhandlungen waren nur eine Etappe auf einem langen 
Weg, deſſen Ziel noch für alle ungewiß iſt. l. 
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Bodger Seit geitu n g. 


Opfer der Arbeit. 


In der Fabrit von Kindermann in der Lonkowa 23 
trug der Sokolna 14 wohnhafte Arbeiter Antoni Dom- 
Brout bei einem Unfall während der Arbeit mehrere 
Schnittwunden an der Stirn davon. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe. — In der Fabrik von 
Scheibler und Grohmann in der Emilienſtraße 23 geriet 
der Brzozowa 1 wohnhafte Arbeiter Zenon Jaſiak unter 
den Aufzug, der ihm den Bruſtkaſten einquetſchte. Er wurde 
in ſehr bedenklichem Zuſtande von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem St.⸗Joſefs⸗Krankenhaus übergeführt. — In der 
Widzewer Baumwollmanufaktur geriet der Arbeiter Wia- 
dyslaw Mareinkowſki, Napiorkowskiego 58, mit der Hand 
in eine Maſchine, die ihm die Fingerſpitzen abquetſchte. — 


Auf dem Rangierbahnhof in der Nähe der Konſtantynowska 


ſtürzte der Rangierer Antoni Kaluſta aus Lopicz bei der 
Arbeit hin und blieb mit dem Fuß auf der Schiene liegen. 
Der Güterzug fuhr über dieſen hinweg und quetſchte die 
Fußſohle ab. — In der Konſtantynowska war der 46 
Jahre alte Dombrowjli auf dem Hofe mit Holzhacken Dez 
ſchäftigt. Dabei verfuhr er ſo unvorſichtig, daß er ſich in 
den linken Unterarm hackte 


Warſchau, 8. November. Heute vormittag ereig⸗ 
nete fih in der Stanioltubenfabrik in der Chelmienffa- 
ſtraße 13 ein ſchrecklicher Unfall. Ein den Warenaufzug be⸗ 
dienender Arbeiter wollte in die Aufzugskabine treten, als 
der Aufzug losging und den Arbeiter in der Türe ein- 
klemmte. Auf die Hilferufe des verunglückten Arbeiters 
lam ein zweiter herbeigeeilt und ſuchte unter Anſtrengung 
aller ſeiner Kräfte den Unglücklichen aus ſeiner fürchter⸗ 
lichen Lage zu befreien. Hierbei geriet dieſer ſelbſt unter 


Tagesnenigkeiten. 


Bier Steuer geſetzesprojekte der 
Regierung, 


Einführung der ſtändigen Vermögensſteuer. — Erhöhung 
der Wohnungs⸗ und Grundſteuer und Herabſetzung der Um⸗ 
ſatzſteuer. 


Wie aus maßgebenden Kreiſen verlautet, wird das Fi⸗ 
nanzminiſterium in den nächſten Tagen folgende vier Ge⸗ 
ſetzesprojekte im Sejm einbringen: 1) über die ſtändige 
Vermögensſteuer, 2) über die Erhöhung bzw. Ausgleichung 
der Grundſteuerſätze, 3) Geſetzesprojekt über die Bevoll⸗ 
mächtigung des Finanzminiſters zur Herabſetzung der Um⸗ 
ſaßſteuer und 4) ein Geſetzesprojekt, das Aenderungen des 
bisherigen Geſetzes betreffend die Wohnungsſteuer vorfieht. 

Wie hierzu mitgeteilt wird, ſieht die Einnahmepoſi⸗ 
tion der Vermögensſteuer die Summe von 70 Mil⸗ 
lionen vor. Die Grundſteuer ſoll nach dem Projekt 


der Regierung eine Erhöhung von 100 Prozent erfahren. 


Begründet wird dieſe bedeutende Erhöhung damit, daß die 


Grundſteuer bereits ſeit dem Jahre 1924 nicht mehr erhöht 


wurde. Die Grundſteuer, die im verfloſſenen Jahresbud⸗ 
get von der Regierung mit 60 Millionen veranſchlagt 
wurde, wird im Budget für 1929/30 120 Millionen betra⸗ 
gen. Die aus der Grundſteuer erzielte Mehreinnahme ſoll 
eine Verringerung der Induſtrieſteuer ermöglichen. So 
ſoll die Induſtrieſteuer 50 Prozent herabgeſetzt werden. 
Was die Wohnungsſteuer anbetrifft, jo jol dieje 
eine Erhöhung von 2 Prozent erfahren. Bisher betrug 
dieſe Steuer 8 Prozent der Miete, und zwar waren 4 Pro⸗ 
zent für den Ausbau der Städte und 2 Prozent für den 
Quartierfonds beſtimmt, während 2 Prozent die Gemeinde 
erhielt. Hiervon wird nim der für den Ausbau der Städte 
beſtimmte Satz von 4 auf 6 Prozent erhöht werden. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 
Morgen haben ſich in der Petrikauer 212 die jungen 
Männer des Jahrganges 1908 zurRegiſtrierung zu melden, 


die im Bereich des 9. Polizeikommiſſariats wohnen und 


deren Namen mit den Buchſtaben A bis J beginnen. (p) 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leszna 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben H bis L be- 
ginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 


Jahrganges 1899, die im Bereich des 6., 10., 12., 13. und 


14 Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 
Pi 2 2 een Ze / y Ae Än Ie Ki S 
die Angehörigen des Jahrganges 1896, die im Bereich des 
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2.,3.,5., S., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben A bis Z beginnen; in der 
Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 1888, 
die im Bereich des 2., 3. A. 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
` j e : y V 4 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben ©, H 
und Ch beginnen. (p) 


Der Zwiſt in der Widzewer Baumwollmanufaktur. 

Im Zuſammenhang mit der Lage, die ſich in der 
letzten Zeit in der Widzewer Baumwollmanufaktur heraus⸗ 
gebildet hat, ſandte der „Praca“ -Verband an den Arbeits⸗ 
inſpektor einen Brief, in dem der Arbeitsinſpektor gebeten 
wird, bezüglich des Zwiſtes in der Widzewer Baumwoll⸗ 
manufaktur eine Konferenz anzuberaumen. In dem Schrei⸗ 
ben werden auch die Forderungen aufgeſtellt, bei Erfüllung 
welcher die Arbeiter gewillt ſind, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. (p) 


den Aufzug. Nachdem erſt eine größere Anzahl von Arbei⸗ 
tern zur Hilfe herbeigeeilt kamen, gelang es, die beiden 
Verunglückten aus ihrer qualvollen Lage zu befreien. Der 
zuerſt zuſchaden gekommene Arbeiter, der 18 jährige Mie⸗ 
czyslaw Lyszkieweiz, wurde in völlig hoffnungsloſem Bu- 
ſtande in das Kindlein⸗Jeſu⸗Krankenhaus eingeliefert, wäh⸗ 
rend der andere einen komplizierten Beinbruch erlitt und 
11 dem Krankenhaus in Czyſte transportiert werden 
mußte. 

Neuyork, 8. November. In Lynn im Staate 
Maſſachuſetts ereignete ſich in einer Schuhfabrik eine 
ſchwere Exploſion, die den Ausbruch eines Großfeuers zur 
Folge hatte. Das Feuer griff im Handumdrehen auf die 
benachbarten Häuſer über. Bisher wurden 15 Tote 
und 12 Verletzte geborgen. 


Nach der Wahl Hoovers. 


Neuyork, 8. November. Das neueſte Geſamter⸗ 


gebnis der amerikaniſchen Wahlen in den 48 Staaten er⸗ 


gibt 18 261 879 abgegebene Stimmen für Hoover und 
12 994 275 Stimmen für Smith. Hoover hat demnach nur 
eine Mehrheit von 5 267 604 Stimmen aufzuweiſen. In 
den Bundesſenat werden die Republikaner mit 7 oder 8 
Einen mehr als bisher und in das Repräſentantenhaus 
mit 75 Sitzen mehr als bisher einziehen. 

Neuyork, 8. November. Nach einer Waſhingtoner 
Meldung gedenkt der neue Präſident Hoover, Senator 
Borah zum Staatsſekretär zu ernennen. 

Neuyork, 8. November. Wie aus Chicago gemel⸗ 
det wird, wurde dort ein Neger in den Kongreß gewählt. 


Sitzung der Budgetkommiſſion des Stadtrats. 

Vorgeſtern abend fand eine Sitzung der Finanz⸗ 
Budgetkommiſſion des Stadtrats ſtatt, die u. a. der Frage 
der Schaffung von dauernden Andenken an den Unabhän⸗ 
gigkeitstag gewidmet war. Es wurde beſchloſſen, in dem 
Budget der Stadt Lozd für 1929/30 und 1930/31 je 
100 000 Zloty als Anteil der Stadt am Unterhalt des bei 
der Textilſchule in Lodz anläßlich des Unabhängigkeits⸗ 
tages zu gründenden Internats einzufügen. Außerdem ſoll 
dem Stadtrat vorgeſchlagen werden, beginnend vom Jahre 
1929/30 alljährlich 25 000 Zloty dem Kriegswaiſenhaus 
zu überweiſen. Dieſer Beſchluß ſoll in Form einer ſtändi⸗ 
gen Verpflichtung der Lodzer Gemeinde gefaßt werden. 
Außerdem wurde entſprechend einem diesbezüglichen An⸗ 
trage des Magiſtrats beſchloſſen, zur Organiſierung der 
Unabhängigkeitsfeier 35 000 Zloty zu überweiſen. Des 
weiteren wurde die Frage der Uebernahme der hiſtoriſchen 
Sammlung des „Julius und Kazimierz Bartoszewicz“ er⸗ 
ledigt. Schließlich wurde noch beſchloſſen, ſich an den Stadt⸗ 
rat mit dem Antrag zu wenden, zwecks Fertigſtellung des 
Schulgebäudes an der Podniejskaſtraße einen Kredit von 
100 000 Zloty zu beſchließen. 


Die Bermögensſteuer am 10. Dezember zahlbar. 

Wie wir bereits berichteten, wurde die Eintreibung 
der neuen Rate der Vermögensſteuer angeordnet. Die 
Zahlungsaufforderungen wurden bereits verſandt, ſo daß 
die Steuer am 10. Dezember zahlbar iſt. Die Höhe der 
Rate beträgt für Landwirte von der 5. Steuerſtufe auf⸗ 
wärts 1 Proz. vom Wert der Vermögens, für alle anderen 
Zahler von der 5. Steuerſtufe aufwärts 0,6 Proz. vomWert 
des Vermögens. (p) 


Die Bäcker halten die Vorſchriften nicht ein. 

Wie wir bereits berichteten, ift die Verordnung über 
die 70prozentige Vermahlung des Mehles in Kraft getre⸗ 
ten. Die Behörden haben den Bäckern einen Termin dafür 
eingeräumt, daß das auf Lager beſindliche feiner vermah⸗ 
lene Mehl verbacken werden konnte. Um feſtzuſtellen, ob 
ſich die Bäcker an die Verordnung halten, hat die Strafab⸗ 
teilung der Stadtſtaroſtei eine Kontrolle auf dem Gebiete 
des 3. Polizeikommiſſariats durchgeführt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß nicht alle Bäcker laut der Verordnung handeln 
und daß ſich feiner vermahlenes Mehl bei ihnen auf Lager 
befindet. In der Bäckerei von Jakubowicz wurden 40 Sack 
und in der von Silbering in der Podrzeczua 19 20 Sack 
ſolchen Mehles gefunden. Das Mehl wurde beſchlagnahmt 
und der Stadtſtaroſtei zur Verfügung geſtellt. In der 
Bäckerei von Rombielinſki in der Alxandrowſka 18 wurden 
150 Sack hochprozentigen Mehles gefunden, das ebenfalls 
beſchlagnahmt und die Bäckerei verſiegelt wurde. Das bes 
ſchlagnahmte Mehl wurde auf dem Wege der Verſteigerung 
verkauft. Die Bäcker werden mit ſehr hohen Strafen belegt. 


Um die Einführung des ermäßigten Tarifs auf der Zuſuhr⸗ 
bahnlinie nach Brus. 

Wie bekannt, hat die Zufuhrbahngeſellſchaft den mit 
dem Loder Magiſtrat abgeſchloſſenen Vertrag bezüglich des 
billigen Fahrpreiſes bis an die Stadtgrenze nicht ganz 
eingehalten, und zwar auf der Linie nach Brus. Im Au- 
ſammenhang damit intervenierte Vizepräſident Rapalffi 
beim Verkehrsminiſter Kühn, dem er das vertragswidrige 
Vorgehen der Zufuhrbahngeſellſchaft darlegte und den Mi⸗ 
niſter bat, Schritte einzuleiten, um die Zufuhrbahn zur 
Einhaltung des Vertrages zu zwingen. Miniſter Kühn 
verſprach, die Angelegenheit in nächſter Zeit zu erledigen. 
Außerdem intervenierte Vizepräſident Rapalſki gemeinſam 
mit einer Delegation der Einwohnerſchaft von Brus beim 
Cizewojewoden Lescicki. ! 
Unabhängigkeitsfeier im Deutſchen Lehrerſeminar. 

Anläßlich des 10. Jahrestages der Wiedererſtehung 
Polens findet am Sonnabend, den 10. November, um 7.30 
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Uhr abends, im ftantlichen Lehrerſeminar mit deutſcher Un⸗ 
terrichtsfprache eine öffentliche Feier, verbunden mit der 
Uebergabe der angeſchafften Schulſahne, ſtatt. Zu dieſer 
Feier werden die Herren Lehrer, im beſanderen die Abſol⸗ 
venten unſerer Anſtalt, ſowie die Eltern der Schüler herz⸗ 
lich eingeladen. 


Die Gottesdienste in der St. Johanniski anläßlich der 
Unabhängigkeitsſeier. . Ge m9 

Herr Paftor Doberſtein ſchreibt uns: Aus Anlaß des 
10. Jahrestages des Beſtehens der Republik Polen finden 
am Sonnabend Schulgottesdienſte ſtatt, und zwar um 8 
Uhr in deutſcher und um 9 Uhr in polniſcher Sprache. Am 
Sonntag findet aus dem gleichen Grunde um 9.30 Uhr ein 
feierlicher Gottesdienſt in polniſcher Sprache ſtatt, wozu 
alle Gemeindeglieder freundlichſt eingeladen werden. Der 
deutſche Hauptgottesdienſt beginnt deswegen ausnahms⸗ 
weiſe nicht um 9.30, fondem um 10.30 Uhr vormittags. 
Die Beichte wird unmittelbar vor der Abendmahlsfeier ge⸗ 
halten werden. e 
Schulgottesdienſt. 

Aus Anlaß des Unabhängigkeitstages finden Somn- 
abend, den 10. November, in der St.⸗Trinitatiskirche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: um 8 Uhr vormittags ein joldher 
in deutſcher Sprache und um 9 Uhr vormittags in pol- 
niſcher Sprache ſtatt. 

Lichtbildervorträge. Herr Paftor Schedler ſchreibt 
uns: Um auf einige Reformationsabſchnitte die werten 
Glaubensgenoſſen beſonders hinzuweiſen, halte ich heute 
um 8 Uhr abends im Kantorat Baluty, Zawiszyſtraße 37, 
einen Lichtbildervortrag über das Thema: „Die Wartburg 
und Eiſenach als Lutherſtätten.“ Derſelbe Vortrag wird 
morgen, Sonnabend, 8 Uhr abends, im Konfirmandenſaal 
der St. Trinitatisgemeinde wiederholt. Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Das Konzert von Karol Szreter. Nach längerer Unter- 
brechung wirdſich wieder einmal der ausgezeichnete Pianiſt 
Karol Szreter in Lodz hören laſſen. Der Künſtler hatte in 
letzter Zeit im Auslande großen Erfolg zu verzeichnen und 
wurde zum Profeſſor des Konſervatoriums Scharvenka er⸗ 
nannt. Karol Szreter iſt ein Kind unſerer Stadt und Lieb⸗ 
ling des Publikums. Dieſes Konzert findet am Donners⸗ 
tag, den 15. d. M., in der Philharmonie ſtatt. Zu den 
SS dieſes Konzerts werden wir demnächſt zurück⸗ 
ehren. 


Die Bilanz der Bank Polſki in der dritten Oktoberdekade 
zeigt folgende Veränderung in Millionen Zloty. Metall⸗ 
porräte find um 2,3 Mill. Zloty auf 611,9 Mill. Zloty ges 
ſtiegen. Valuten, Deviſen und ausländiſche Forderungen 
ſtiegen um 10,7 Mill. Zloty auf 678,5 Mill. Zloty. Das 
Wechſelportefeuille ſtieg um 5,2 Mill. Zloty auf 640,2 Mill. 
Zloty. Ebenſo auch Anleihen und ſichergeſtellte Staats⸗ 
papiere ſind um 3,1 Mill. Zloty auf 86,4 Mill. Zloty ge⸗ 
ſtiegen. Sofort zu zahlende Verpflichtungen (475,6 Mill. 
Zloty) und die im Umlauf befindlichen Banknoten (1,313 
Mill. Zloty) ſtiegen um 19,3 Mill. Zloty zur Geſamtſumme 
von 1,7886 Mill. Zloty. Bei dieſem Dekadenausweis muß 
man hinzufügen, daß es in dieſer Zeit von 6 Monaten das 
erſtemal iſt, daß die Metall⸗ und Valutavorräte ein ſo be⸗ 
deutendes Steigen aufweiſen. 


Unſer Export. 

* Laut den Angaben des Emigrationsamtes find im 
Monat September 10 323 Menſchen aus Polen ausgewan⸗ 
dert. Nach den europäiſchen Ländern wanderten 6071 und 
nach den Ueberſeeländern 4252 Menſchen aus. — Dies iſt 
der einzige Export, über den wir nicht zu klagen brauchen. 
Die Auswanderung im Oktober. 

Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau ſind im Monat Oktober insgeſamt 10 323 Per⸗ 
jonen ausgewandert. Die Auswanderung nach europäi⸗ 
ſchen Ländern betrug 6071 und nach Ueberſeeländern 4252 
Perſonen. (p) 


Das Volksſchulweſen in Polen. 

* In ganz Polen gibt es gegenwärtig 24 877 ſtaat⸗ 
liche und 1341 private Volksſchulen. Die Zahl der Pri⸗ 
vatſchulen iſt im Verlauf eines Jahres um 101 gewachſen, 
die Zahl der ſtaatlichen Schulen dagegen um 562 zurück⸗ 
gegangen. Ungeachtet deſſen weiſt die Zahl der Lehrkräfte 
eine Steigerung um 2000 auf. Insgeſamt ſind in den 
ſtaatlichen Volksſchulen 70 143 Lehrer tätig. Auf jede 
Schule entfallen ungefähr 50 Schüler, auf dem Dorf 
etwa 40. e 
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Lodger Volkszeitung. 


Die Schadenerſatzklage des Herrn Hadrian. 


Die Ver ſicherungsgeſellſchaften zur Deckung des Feuerſchadens verurteilt. 


Wie wir bereits berichteten, haben die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, in denen Herr Hadrian fein Unternehmen 
verſichert hatte, die Auszahlung der Verſicherungsgebühr 
abgelehnt, indem ſie anführten, daß das Verſicherungsobjekt 
durch Exploſton vernichtet worden fei. Im Zuſammenhang 
hiermit leitete der Bevollmächtigte des Geſchädigten, 
Rechtsanwalt Kon, beim Handelsgericht die Klage gegen 
die vereinigten Verſicherungsgeſellſchaften „Omnium“ und 
„Wilja“, die Verſicherungsgeſellſchaft Akt.⸗Geſ. „Piaſt“ 
und gegen die Geſellſchaft Reunie Abriatica di Sikurta“ 
eine Zivilklage wegen 18 242 Dollar und 4500 Zloty ein. 
Dieſe Angelegenheit wurde geſtern in der Handelsabteilung 
des Bezirksgerichts verhandelt. Der Klage iſt folgendes zu 
entnehmen: Herr Emil Harian hatte ſein Eigentum gegen 
Feuer bei den Geſellſchaften Omnium” und „Wilja“ per- 
ſichert, und zwar die Chemikalien aller Art auf die Summe 
von 24 000 Dollar und die Gebäude auf die Summe von 
5000 Zloty. Dieſes Eigentum wurde am 29. Juli durch 
Feuer vernichtet. Wie aus der ſofort eingeleiteten polizei 
lichen Unterſuchung hervorging, waren die Waren in den 
Lagern normal aufbewahrt und in verſchloſſenen Behältern 
verkauft worden. Eine Exploſion konnte nur infolge hoher 
Temperatur erfolgen. Es gibt keine Vorſchriften, durch die 
die Zahl der aufbewahrten Materialien eingeſchränkt wer⸗ 


den. Die Geſellſchaften „Omnium“ und „Wilja“ haben ſo⸗ 
fort die Feſtſtellumg des angerichteten Schadens in Angriff 
genommen und dieſen mit der Summe von 18 242 Dollar 
und 4500 Zloty feſtgeſetzt. Später verweigerten jedoch die 
Verſicherungsgeſellſchaften die Auszahlung dieſer Summe, 
indem fie jih auf die Polieenbeſtimmungen beriefen, die 
beſagen, daß die G eſellſchaft nicht für Schaden aufkommt, 
der durch eine Exploſion verurſacht wird, ſelbſt wenn dieſe 
Exploſion die Folge eines Feuers iſt. Wie ſchon bemerkt, 
hat die Polizei feſtgeſtellt, daß nur gewöhnliche Chemikalien 
vernichtet worden ſind, ſo daß die Firma berechtigt iſt, Ent⸗ 
ſchädigung zu verlangen. Herr Hadrian hat ſein Unter⸗ 
nehmen in den Geſellſchaften ſeit 27 Jahren verſichert, ſo 
daß die Frage entſteht, warum dieſe die ganze Zeit hindurch 
die Prämien entgegengenommen haben, wenn ſie jetzt nicht 
zahlen wollen. 

Vor Gericht unterſtützte der Sachwalter des Klägers 
dieſe Klage und berief ſich auf die beigefügten Dokumente. 
Nachdem noch die Vertreter der Geſellſchaften um Ableh⸗ 
nung der Klage gebeten Hathan, fällte Richter Herzberg das 
Urteil, wonach die Geſellſchaften ſolidariſch zur Tragung 
der Verſicherungsſumme in Höhe von 166 670 Zloty nebſt 
Koſten verpflichtet werden. Das Urteil hat ſofortige 
Gültigkeit. (p) 
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Ergänzungseraming für Volksſchullehrer. 

Seinerzeit ordnete das Kultusminiſterium an, daß 
die Volksſchullehrer, die am 1. September 1928 ſtabiliſiert 
wurden, keine Eegänzungsexamina abzulegen brauchen, 
während die Lehrer, die nach dieſem Termin ſtabiliſiert 
wurden, verpflichtet ſind, innerhalb von 2 Jahren ein ent⸗ 
ſprechendes Examen abzulegen, unabhängig davon, ob ſie 
das Lehrerſeminar beſucht haben oder nicht. Wie uns mi!- 
geteilt wird, ſollen dieſe Examina die Lehrfähigkeit des Leh⸗ 
rers erweiſen. Die Examina werden in Gegenwart von 
drei Extminatoren ſtattfinden. Was die privaten Schulen 
abelangt, ſo haben für dieſe die Examina eine Verzögerung 
erfahren, da man urſprünglich annahm, daß dieſe Schulen 
aufgelöſt werden. (p) 

Ein Friedhof für Kriegsinvaliden jüdiſcher Nationalität. 

Die Kriegsinvaliden jüdiſcher Rationalität, die in einer 
Anzahl von 400 Perſonen im Verband der Kriegsinvaliden 
organiſtert find, haben beſchloſſen, fih an die jüdiſche Ge- 
meinde mit der Bitte zu wenden, ihnen einen Teil des 
Friedhofsgrundſtücks zu verkaufen, da ſie dort einen beſon⸗ 
deren Friedhof für jüdiſche Kriegsinvaliden anlegen wollen. 
Sie beabſichtigen, auf dieſem Friedhof ein großes Denkmal 
zu Ehren der verſtorbenen Kriegsinvaliden zu errichten, 
ebenfo wie dies auf dem katholiſchen Friedhof der Fall ift. 
Soldaten und Invaliden ſollen Land bekommen. 

* Beim Miniſterium für Agrarreform ijt ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet worden, wonach Soldaten und In⸗ 
validen Land zugeteilt erhalten ſollen. Hoffentlich wird es 
diesmal was, denn mit dem Land verteilen hat man die⸗ 
ſen Leuten ſchon jahrelang den Mund wäſſerig gemacht. 


Alkoholvergiſtung. | 

An der Ecke Zachodnia und Zielona wurde vorgeſtern 
abend die 36 Jahre alte Leokadia Piechurſka, Glucha 5, 
in beſinnungsloſem Zuſtande gefunden. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte Alkoholvergiftung feft 
und ſchaffte die Kranke nach Hauſe. (p) 


Ein „ſchlagſertiger“ Gerichtövokzicher. 

In der Pomorſka 4 wohnt der Kaufmann Elias Gold: 
ſchlag. Vor einiger Zeit hatte ar eine Gerichtsverhand⸗ 
lung mit ſeinem Hauswirt, die er dem Rechtsanwalt Fink⸗ 
ſtein übergab. Als das Bevollmächtigungsſchreiben dem 
Gericht übergeben wurde, vergaß der Rechtsanwalt Fink⸗ 
ſtein, die Stempelmarken in Höhe von 2 Zloty daraufzu⸗ 
kleben. Goldſchlag wurde deshalb zu einer Strafe von 10 
Zloty verurteilt, jo daß er jammen mit den Koſten die 
Summe von 12,20 Zloty entrichten mußte. Der Rechts⸗ 
anwalt beruhigte Herrn Goldſchlag und verſprach, die An⸗ 
gelegenheit zu erledigen. Da er aber darauf vergaß, ging 
die Angelegenheit zum Gerichtsvollzieher, der Goldſchlag 
eine Zahlungsaufforderung über 13,60 Zloty zuſtellte. 
Geſtern kam der Gerichtsvollzieher in die Wohnung Gold⸗ 
ſchlags, um dieje Summe einzukaſſieren. Er traf nur das 
Dienſtmädchen und die Waſchfrau an, die ihm erklärten, 
daß niemand zu Hauf eet, Kurz entſchloſſen nahm der 
Gerichtsvollzieher ein Luxuskiſſen und eine Gobelindecke an 
ſich, um diele als Pfand für die Summe mitzunehmen. Das 
Dienſtmädchen widerſetzte ſich aber und erklärte, daß ſie 
kein Recht habe, irgendwelche Sachen in Ahweſenheit der 
Wohnungsinhaber herauszugeben. Während des Handge⸗ 
menges ſchlug der Gerichtsvollzieher das Mädchen mehre⸗ 
remal ins Geſicht. Inzwiſchen kam Herr Goldſchlag zu 
Haufe, der ſofort den ſchuldigen Betrag entrichtete und 
einen Nolia ften herbeirief, als er die Vorkommmiſſe erfuhr, 
Aus unverſtändlichen Gründen verweigerte jedoch der Poli⸗ 


ziſt die Auſſetzung eines Protokolls, jo daß Herr Goldſchlag, 


ſich veranlaßt ſieht, die Angelegenhei dem Gericht zu über⸗ 
geben. (p) 
Die Flucht aus dem Leben. 

Die Lagiewnicka 56 wohnhafte Franziska Rywaniak 
verſuchte geſtern ihr Leben durch Genuß von Jod ein Ende 
zu bereiten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm eine 
Magenſpülung vor und beſeitigte jede Lebensgefahr. — 
In der 28. Kan. Schützenregimentsſtraße 12 verſuchte der 
32 Jahre alte Stanislaw Zawieja, Kilinskiego 120, in be- 


trunkenem Zuſtande feinem Leben ein Ende zu machen, 
indem er ein größeres Quantum Jod zu ſich nahm. In 
bedenklichem Zuſtande wurde er nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus geſchafft. — In der Wſchodnia 21 nahm die 
29 Jahre alte obdachloſe Ideſa Glogowſfka in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Karbolſäure zu ſich. Auch fie wurde in be- 
denklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überführt. — Die Konſtantynowſka 40 wohnhafte Amalie 
Werner verſuchte ihrem Leben ein Ende zu machen, indem 
ſie ſich unter einen Straßenbahnwagen der Linie 3 warf. 


Der Motorführer konnte den Wagen noch rechtzeitig zum 


Stehen bringen, ſo daß ein Unglück verhütet wurde. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſfki, Pe- 
trikauer 164; W. Sokolewiez, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ra- 
ſperkiewicz, Zgierffa 54; S. Trawkowfka, Brzezinſka 56. 


Ein Aufruf zum Boykott 
des „Haelo Lodzi“, 


Der Verband der Angeſtellten der Selbſtverwaltungen 
und der gemeinnützigen Anſtalten ſendet uns folgenden 
Aufruf mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

Es trennt uns erſt eine kurze Reihe von Tagen von 
der Zeit, wo das Proletariat der Stadt Lodz und des 
Lodzer Bezirks im ſchweren Kampfe mit dem taujendfad) 
ſtärkeren Feinde unterlegen iſt. Alle Mächte wandten ſich 
damals gegen das um ein größeres Stück Brot kämpfende 
Proletariat. Die Kapitaliſten haben zwar, wie gewöhnlich, 
die große Not verurteilt, an der ſie jedoch nur allein die 
Schuld tragen. Die Regierung dagegen hatte ſich ganz 
ofſen auf die Seite der Kapitaliſten geſtellt und dadurch dem 
Bruch in der P. P. S. und den Klaſſenverbänden, der da- 
mals von den Jaworowſfki⸗Leuten vorbereitet wurde, den 
Weg geebnet. Die im Solde der Kapitaliſten ſtehende 
Preſſe tat alles, was ihr von den Baronen aus dem 
„Siemens“ -Palais angewieſen wurde, d. h. beſchimpfte 
die Arbeiterführer, ſuchte den Kampfesgeiſt der Arbeiter⸗ 
ſchaft durch verſchiedene Lügennachrichten zu brechen, mit 
einem Wort — ſie tat alles, was auf die Wagſchale des 
Kampfes einwirken konnte. Die ſchändliche Rolle des 
„Haslo Lodzkie“ ift hierfür ein ſchlagender Beweis. Dieſes 
derlecherblatt iſt nicht einmal davor zurückgeſchreckt, am 
zweiten Streiktage ein Extratelegramm herauszugeben, in 
dem der Streik als liquidiert bezeichnet wurde — und dies 
alles nur deshalb, um ſeinen Pflegern zu gefallen. Dieſes 
„Manöver“, wie es dieſe Lumpen nennen, hatte zum Zweck, 
in den Reihen der Arbeiterſchaft Verwirrung und Des⸗ 
organiſation hervorzurufen und den Anſturm des Proleta⸗ 
riats zu ſchwächen. Die Streikkommiſſion mußte die Lügen⸗ 
nachrichten widerrufen und fie als Provokation ſtempeln. 
Nach dem Streik hat das „Haslo Lodzkie“ plötzlich ſeine 
Front geändert, ſpielt ſich als Beſchützer des Proletariats 
auf und jammert laut über die Ungerechtigkeit und Benach⸗ 
teiligung derer, die es in ſchwerer Stunde verraten hat. 
Das Blatt tut dies jedoch nur darum, um die Wachſamkeit 
der Maſſen einzuſchläfern, um das Schandmal von feiner 
Stirn abzuwiſchen. Der Verband der Angeſtellten der 
Selhſtoerwaltungen ſowie der gemeinnützigen Anſtalten, 
Abteilung Lodz, warnt das Lodzer Proletariat vor dieſem 
Doppelſpiel des „Haslo Lodzkie“ und fordert zum Boykott 
dieſes Judasblattes auf. Möge uns der Boykott der 
„Fuchs “⸗Schokolade zum Beiſpiel dienen. 

Werte Genoſſen! Wir wenden uns an Euch mit der 
Bitte, den Boykott auf dem Gebiete der Parteien, Ver⸗ 
bände, Vereine uſw. aufzunehmen. Mögen auf allen Ver⸗ 
ſammlungen entſprechende Entſchließungen angenommen 
werden. Hinweg alfo mit dem Haslo Lodzkie“. 

Am 3. November 1928 fand im Lokale des Verbandes 
der Angeſtellten der Selbſtverwaltungen ſowie der gemein⸗ 
nützigen Anſtalten eine allgemeine Verſammlung der 
Saifonarbeiter der Verkehrsabteilung unter Beteiligung 
der Vertreter des Vorſtandes in der Perſon des Gen. Jor⸗ 
dan und des Gen. Bialek ſtatt, auf der folgendes beſchloſſen 


Behandelt man Dich in der 
Krankenkaſſe ſchlecht? 


Die zähe Arbeit ber ſozialiſtiſchen Fraktion 
der Verwaltung der Kronkenkaſſe hat im 
aufe der vergangenen Kadenz unzählige 

Mängel in der Adminıfteation der Kaffe 
befestigt: 


Willſt Du? 


daß auch die heute noch übrig gebliebenen 
Mängel beſeitigt werden Hana fo j 


iÑ i talifti 
LN Nee ſozialiſtiſche 


in der Verwaltung Deiner Inſtitutſon, indem 
Du jeden Deiner Volksgenoſſen anhäliſt, am 
18 November zu Rimmen 
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wurde: 1. Die von Jaworowfki und feiner Clique inſze⸗ 
nierte Spaltungsarbeit betrachten die Verſammelten für die 
Arbeiterſchaft als unbedingt ſchädlich, und dies um ſo mehr, 
als von dieſen Leuten auch die Spaltung der Klaſſenver⸗ 
bände angeſtrebt wird. Die verräteriſche Arbeit wird aufs 
ſchärfſte verurteilt, da dieſelbe als von der Reaktion und 
den Kommuniſten ausgehend betrachtet wird; 2. da die 
vom „Haslo Lodzkie“ beſonders in der Streikzeit verbrei⸗ 
teten Nachrichten von Grund auf falſch, verleumderiſch und 
tendenziös waren und ſind, beſchließen die Verſammelten, 
dieſes Kriecherblatt zu boykottieren und rufen das Proz 
letariat von Lodz auf, ihrem Beiſpiel zu folgen; 3. ange⸗ 
ſichts der herannahenden Wahlen zum Krankenkaſſenrat be⸗ 
ſchließen die Verſammelten einſtimmig, für die Liſte Nr. 2 
zu ſtimmen. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Achtung Vertrauensmännerl Frei⸗ 
tag, den 9. November, um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung 
der Vertrauensmänner ſtatt. Da wichtige Fragen auf der 
Tagesordnung ſtehen, ift das Erſcheinen sämtlicher Ver⸗ 
trauensmänner Pflicht. f 

Lodz⸗Süd. Vorſtands⸗ und Vertrawenge 
männerſitzung. Sonntag, den 11. November, 9.30 Uhr 
vormittags, findet im Parteilokal, Bednarska 10, eine Vor⸗ 
ſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller ijt unbedingt erforderlich, auch das der Erſatzmänner. 

Chojny. Sitzung des Wahlkomitees. Am Sonn⸗ 
tag, den 11. November, um 9 Uhr früh, findet im Parteilokal 
eine Sitzung des Wahlkomitees ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt erforderlich. 

An alle Ortsgruppen! Alle Ortsgruppen der Partei, die 
kleine ſchriftlichen Einladungen zum 3. Stiftungsfeſt des ge⸗ 
miſchten Chors, das am Sonnabend, den 10. November, ſtatt⸗ 
findet, erhalten haben, werden hiermit höflichſt eingeladen. 
Näheres im Anzeigenteil. Der Feſtausſchuß. 


—— 


deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


In Alexandrow findet am Freitag, den 9. November, 
abends 7 Uhr, im Parteilokal, ein Vortrag des Jugendbundes 
Ee Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, pünktlich zu er⸗ 
cheinen. 

In Alexandrow findet am Sonntag, den 11. November, 
nachmittags 5 Uhr, im Parteilokal, ein Lichtbildervortrag des 
Genoſſen Wolbert über die Entſtehung der Arbeiterjugend⸗ 
bewegung ſtatt. Partei⸗ und Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen 
ſind dazu eingeladen. 

Tomaſchow. Die Ortsgruppe Tomaſchow des Jugend⸗ 
bundes veranſtaltet am Sonnabend, den 10. November, abends 
7½ Uhr, im Parteilokal, einen Theaterabend. Partei- und 
Jugendgenoſſen ſind dazu eingeladen. 


— 


Bezirkskonferenz. 

Der Bezirk Kongreßpolen des Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Jugendbundes in Polen beruft für Sonntag, den 25. Novem⸗ 
ber, vormittags 9 Uhr, nach Pabianice, ul. Fabryczua 32, 
die diesjährige Bezirkskonferenz mit folgender Tagesordnung 
ein: 1) Protokoll; 2) Berichte: a) Vorſitzender, b) Kaſſterer, e) 
Reviſoren; 3) Referate: a) Die Jüngeren und die Aelteren in 
der Bewegung, b) Die Mädel in der Bewegung und ihr Ver⸗ 
hältnis zu den Jungen, c) Die Werbetätigkei und die Werbe⸗ 
möglichkeit in unſerer Bewegung; 4) Wahl des Vorſtandes; 
5) Anträge und Verſchiedenes. An der Bezirkskonſerenz 
nimmt der Bezirksvorſtand ſowie auf 10 zahlende Mitglieder 
ein Delegierter teil. Stimmberechtigt ſind nur die Delegier⸗ 
ten. Als Gäſte find alle Partei- und Jugendgenoſſen geladen. 

Am Sonnabend, den 24. November, abends 7 Uhr, findet 
in demſelben Lokale ein Lichtbildervortrag ſtatt über das 
Thema „Das proletariſche Mädchen und die profeiariiche Frau“, 

Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet eine Jugendfeier 
ſtatt. Das Sprechchorwerk „Der Jugendtag“ wird im Vorder⸗ 
grund ſtehen. Ferner wird das Programm durch Rezitatio⸗ 
nen, Geſang und Theater ausgefüllt werden. Nach Schluß der 
Aufführungen findet ein Volkstanz und Walzerabend ſtatt. 

Mit ſozialiſtiſchem Jugendgruß „Freundſchaft“ 
(—) E. Thiem, Bezirksvorſitzender. 


Veromwertſicher Scheiſtieiter Armin Arbe, firraneneber: 
Fndmia Sot Dev: J Baranemffi. Cohn, Detrifaner 100 
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er billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſichil 
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krikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tal. 2.89 
m. (Saltefeile der Pablanieen err bahn) 
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Opiersjac sis na Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej 
2 dnia 31 sierpnia 1926 r. o. zabezpieczeniu podaży przedmiotów 
powszedniego uzytku (Dr. U. R. P. Nr. 91 poz. 527) na Rozporzg- 
dzeniu Ministra Spraw Wewuetrzuych z dnia 19 lipca 1928 roka 
o regulowanit cen przétworów zbóż chlebowych, miesa i jego prze» 
tworów oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 87, oos, 761) oraz na uchwale 
Magistratu m, Łodzi. Nr. 355 z dnia 16 kwietnia 1926 roka — niniej- 
szem podaję do wiadomości mieszkaůcom m. Lodzi ca nastepuje: 


Uchwalg Magistratu m. Łodzi Nr. 989 z dnia 7 listopada 1928 


‘tøku zostaly wvzaaczone ceny maksymalne (najwyższe): 75 
L Na przetwory zb62 chlebowych za 1 Kg. 
w hercie: w åtala: 
aka żytnie 70% — Imaka żytnia 70% 


2.0.75 


„ pozonma = „ pszenna 65% 
ſchleb 2yini pytlowy 70% „ 0.51 
CA „ razowy „0.45 
‚jbutki „ 1.10 
1 bufka o wadze minimum 
4%½ dkg. a 0.05 


2. Ha miese wolowe, baranie i cielece za I ky.s 
w detalu: 


w hurcie: 

1 wolowisa norm. I gat. Zi, 255 1 wolowina norm. I gat. ZI 2.90 
2 * se H HI 75 2.10 2 * 7 „ „ 2.40, 
2 „ koszemal „ „ 326 3 „ koszerna 1 „ „ 390 
EA S S e ER Tr NE 17 „ 315 
5 baranina norm. „ 2.75 5 baranina normalna „ 3.16, 
G La koszeina we 3.28 6 35 koszerna „ 3.90 
7 cielecins sormalua „2.75 7 cielęcina normalna ERIN 
V „ ` Fogternmg a 2758 „  koszerna „ 30 

ei 9 wolowina norm, Le 
bez kości „ 5.50 

19 2 notm. II g. 
bez kosci „ 260 
11 poledwica wolowa „ 4.— 


3. Ma mieso wieprzowe i wyroby masarskie 


za I Kg. w detalus 

1 wieprzowitre Zi. 2.6018 baleron gotowany Zi 6.— 
2 wieprzowina ber dokt 3.2019 „ Surowy 4.70 
2 schab i baleros „ 3.20 20 boczek surowy wedz. 4.10 
4 sionina + 240121 „ gotowany „ 4.50 
d 
5 sadio 3.4022 szmalec E „ 4.— 
E salcesom ` „ 3.4023 sionina paprykowana „4.70 
7 kietbasn krajaus „ 34024 siekane umowy 
8 „ serddlowa. „540825 poledwica sur. wedz. 6.50 
J paszietöwa „„ 4.3026 kielbasa surowa do umowy, 
10 serdelki „450127 rolada 21. 4.50 
11 podgarlana „. 40 28 kielbasa sucha „546 
12 czarna „ 2.49129 sálami „8. 
15 kaszanka „1.3030 parówki „ 9.40 
14 krakowska „ 4.3031 kielbasa sucha polska „ 6.20 
15 szyıka gotowans „ 6.— 32 „ „ moskiew. „ 6.20 
16 „ Sur. wedz. „ 3.4033 5 „ mysliw. „ 7.50 
17 „ dez kosci „ 4. —134 salami miękkie „ 5. 

W mysl $ 10 zacytawanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra 


praw Wewnętrznych winni zadania lub pobierania cen wyższych od 
wyznaczonych beda ukarani przez władzę administracyjną J instancji 
wedlug art, art. 4 i 5 zacylowanego wyżej rozporządzenia Prezydenta 
Rzeczypospolite] aresztem do 6 tygodni lub grzywag 
do 10.000. — ziotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemn 
karaniu w myśl innych Ustaw Karnych. 

Wyżej wyznaczone ceny maksymalne’ obowigzuia na terenie 
m. Łodzi od dnia nastepnego po ogłoszeniu, 


Łódż, dnia 8 listopada 1928 roku. 
Prezydent m. Lodzi 


= Br. Ziemiecki, ` 
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1 3jähriges Stiftungsfest; 
2$ Im Bıogramm tit vorgelehen: Gelang bes Männsihors Narg Zentrum, A 
Geſang bes feſtgebenden gewiſchlen Chors, Rot fbmang eines luſtigen Ein 


em Platze Tanzmufik liert des Otcheſter 
deutschen Liedes und Gympathiter unfezes ge mii ten 
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i& GEMISCHTER CHOR & 


des Deutschen Sozial. Jugendbundes Polens 
ORTSGRUPPE LODZ-ZENTRUM. 


Sonnabend, den 10 November, um 7. Unt abends, veronpakon ZB 
wir im Saale des Buchbrnckerveibendes, Newest 20, linke Offtzine, unſer GP 
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H. SAURER 


empfängt Patienten aller Kraurgeſten täglich von 
10 pe fesi bis 7 Ahe abends, 

Impfungen gegen Pocken, Finalyfın (Harn, Diet — anf 
Sypbillo—y Sprema, Spee ain , Operationen, Derbändey 

kau⸗ 7 perationen 
er Konſultation 3 Zl. und Eingeißfe 
nach Verabredung. Elaktriſche Bäder, Quarglaompenbsſtrah⸗ 
tung, Elektriſtaren, Roentgen. Känſtliche Zähne, Kronen, 

goldene und Platın“Beliden, i 

An Sonne und Feiertagen geöffnet bio 2 Uhe nachm. 


e ere 


Gpozialarst für UGugenkraskhe 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Gupiingi gah 10—1 nub 4—7 Mx. 
ag Zeen von 10 bis 1 2 Gene: 
Manis 1, Del. 97, 
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Theater- und Kinoprogramm 


Toatr Popularny: Heute Makka Sz wareenkopf 

Theater im Saale Scheibler: Morgen 
„Na zawsze“ 

Apolle: „Die Sklaven der zariſtiſchen Kunte“ 

Casino: „Die Natter der Liebe“ 

Capitol: „Cajauswug Eiben“ 

Corso: „Der Schrecken von Wild⸗Weſt“ 

Czary: „Der Tiger von Arizona“ 

Grand Kino: „Wings“ (Schwingen) 

Luna: „Wetterleuchten“ (Der tote Stuim) 

Odeon und Wodewil: „Die Aust der 
Fal im Trubeeke]“ 

Palace: „Schatten des Harem“ 

Splendid: „Die Tobes bat“ k 

Namo Otwietowe: „Die Hille ber Jungfrauen 


Giesmit fraundilch ein 


9 Uhr abends 


Boltsliederabend. 


Das Programm alt Chergefänge, Sele“ n Mufttvorträge Ihre beet, d 
Witterung haben Zug faat die Herren: Metar Winne (Celle), D. Weber, 
P Raabe wò D Granmet (Terzett), wie Das Sinfenſzsecheſter unter 
Leliung des Rapellmeſſteis R Teig. 
TA fran? Pohi. Die Herten Mitglieder mebft werten Rugehbeigen, Mitglieder 
bdefreunseter Vereine ſowſe Fenner und Sonner unſeres Vereine ladet 


Beginn des Konzertes 


Gejamtleiiung: Banbeslledermelſter 


0 die Verwaltung ⸗ 
Nach dem Ganzt gemit» Tanz 


ches Beifemmenfein mit 
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Shine 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 


J. Frimer, 


Piotr kowſta 148. 


Knaben Unzüge aus gutem 
Material und beiter Aus- 
führung von 14 31. en, 


Him 


in großer Sausmabi 
empfiehlt billig 


unn sc 


Petrikaver 234 
Tel. 60,58 


* 


Dr. med. 


J. IMICH 


Scegtalertz 
fur S als Nalan · Ohrotz · 
N. Repina heiten 


Saioitse 12 


zurückgekehrt. 


Hauk, Haar: N. Oe ſchlachla⸗ 
laden, Abalgenggahlan. 


Smarglampen, Dlathremte. 
böranige Gt- 
Krebeletden). 


(Flechten, 


klinſtliche, Gol. und Pie 

Eeer eat ae? 

ahn tung u. om 

Dieren, ſchmerzloſes Zahn: 
ziehen. 


Empfangs kunden ununter 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends, 


Teilzahlung geRattet. 


Zabnürzklichescabinett 


TONDOWSEKA 
Di Gizwsga Bi 
Telendon 70. 


Magistrat 
m. Lodzi 


poszukuje dla pracowni rzezbiarskiej 
dwuizbowego widnego lokslu na par- 
terze o wysokosci 5 mtr., powierzchn? 
zaś około 120 mtr. kw. 

Oferty sklada© można w Wydziale: 
Gospodarczym, Plac Wolnosci 14, po- 
kój 34, w terminie do dnia 15 listo- 
pada r, b. 
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Misteki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Nrnek (sog Bekiciéckie ` ` 
Od wtorku, dnis 6 do ponledrielku 12 lisiopada wisernie 


Dia doresiych poergtek seanssw o gods. 1045 i 2 
w soboty i w niedziele a godz, 16.45, 10.45 i H. 


PRZEDPIERLE 


Dramat w 10 aktach wedlug pow Gabrjeli Zapolskiej: 
Wykonawcy ról głównych; Eliza la Porta, Degus 
Sorvass i Weraer Kraus, 


Die solodziers i doroslych pocz. seansów o gd, Bi 
w soboty i d niedxisle e gods. 13 1 15. 


Odzyskanie Niepodleglosci Polski. 


Fragmemy walk i pracy pokojowej naroda polskiego: 
w ostainiem driesigeiolecin 1913—1928, 


Uwaga: Z powodu przypadajarej IOletsiei Recrniey 

odzyskania Niepodległości, w sobotę dnia 10 listopada 

od godz. 1.30 po pol, i w miedzielę, dnia Il listopada 

od podz. 4 pe paludniu wojscie do kina na warystkie- 
seausy Dezplatne 


W pocüekalniach aodz. de g. 22 audysje radjefoniczue 


Ceny miejsc din deresiyah 1—70, 11-60, III— 30 gr. 
„ milodzieiy I-23. H—20, 1—10 gr. 
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Frenhag, den 8. Rovember. 
Wellen ; i 
Wangen 18 Shekyicitenfsnzer, 18 Mexbeltnene 
zonzert, 29.15 Sinfenielongert 
. Rattowig 1d Gäsëpieiiegbeutot, 18 Nachmittags 
konzert, 18 Beiſch ede nes, 20 15 Ginfontetonzent. 
Kuakau 11.56 Santa, 12 10 Schanplattenkonzert, 


18 Mandolinenkonzen, 19 Verſchiedenes. 


Polen id Schallglattenkanzect, 18 Nachmittags, 
keonzen, 39.15 Ginfonielonzezt, 22 Verſchiedenes. 


Ans land 


enen 11 und 14 Scabplattentonzert, 17 Anter⸗ 
Haltuungsmußt, 26 Zum 9. November, 21 Volkstümliche 
Konzert. 
re, Zei? Ee 19.45  Ghalpiaitsntongert 
16,39 Unterhaltungskonzert. 
` 1 Ghaliglahtınlongent, 24.85 Jugend ⸗ 


A 
‚18.10 Sejehunde, 

ege ame bn ageet, 12.90 Mittags⸗ 
konzert 14.05 Kengert, 18 Unteihaltungsmaflt, 21.10 
Volketümliches Konzern, 22.30 Attnele Stunde. 

Kain 10.15 und 12.10 Schaſtelsttentengett, 18.05 
Mittagskongert, 17.43 Hündel Stunde, 21 Drama 
Dantons Top“. 7 

Ston 11 Bormitiagsmaki, 16 Nedimittagstongert,. 
3 20.05 Trags die „Die Jangſtan von Dre 
ens. 


21 Orgelkenzert 
isn? 


Beiblatt zur Nr. 312 


Alle Schwierigkeiten behoben. 
Verkehrsverbeſſerung durch Belang. s 


Um die Zahl der Verkehrsunfälle mindeſtens auf die 
[Poölfte zu verringern, hat der Polizeikommiſſar von Detroit, 

illiam P. Rutledge, einen eigenartigen Weg gewählt. Er 
will nämlich die Bekanntmachung von Verkehrsmerkregeln 
mit guten Geſangsdarbietungen verbinden. Zu dieſem 
Zwock hat er ein Sängergnartett aus beſonders ſtimmbegab⸗ 
ten Polizeibeamten zuſammengeſtellt, dem Angehörige der 
Verkehrspolizei als Sprecher angegliedert werden ſollen. 
Dieſes Quartett wird ohne Entgelt zu Feſteſſen und allen 
ſonſtigen Veranſtaltungen zur Verfügung geſtenllt, unter der 
einzigen Bedingung, daß bei allen Gelegenheiten, wo das 
Geſangsquartett auftritt, ein drei Minuten dauernder Vor 
trag über Schutz gegen Verkehrsunfälle von einem ſachkun⸗ 
digen Beamten gehalten wird. 


Das „moraliſche“ Amerika. 
Mau ſorgt ſich um unſere Mädchen. 

Kürzlich prag ein Proſeſſor in Neunork über das Problem 
des europäfſchen Mädchens und warf in feiten Vortrag den 
jungen Damen des alten Kontinents den Fehdehandſchun 
hin. Er erklärte: „Der europäiſche Mädchentypus hat ſich 
in den letzten zwanzig Jahren zu ſeinem Nachteil geändert, 
Das Maiden von drüben arbeitet heute zwar auch, aber non 
nicht in dem Maße wie das amerikaniſche. Dafür aber febi 


Lodzer Volkszeitung 


Iten der verbotenen Stadt. 


Die erſte Europäerin in Lhaſa. 

aja, die Hauptſtadt Tibets, das „aſiatiſche Rom“, zu 
ſehen, war bisher nur wenigen Europäern vergönnt, obwohl 
das Geheimnis der „verbotenen Stadt“ von jeher eine ge⸗ 
waltige Anziehungskraft auf die Forſcher und Reiſenden 
ausgeübt hat. Die meiſten mußten auf dem Wege umkehren, 
bevor ſie die Stadt auch nur zu Geſicht bekamen. Zu den 
wenigen Auserwählten hat ſich jetzt eine Frau gefellt, 
Alexandra Dauid⸗Neel, die als Arjopa, d. h. Bettelpilgerin, 
verkleidet, die Reſidenz des Dalai Lama unerkannt beſucht 
hat. Trotz der größten Schwierigkeiten und Entbehrungen, 
bedroht von Kälte und Hunger, von wilden Tieren und von 
Räubern, hat fe ihr kühnes Unternehmen bis zum Ende 


Lä 


Freitag, den 9. November 1928 


Das Kind Niemands. 
C Herrn Warrens Gesuch. 


Ein Einwohner von Weſt⸗Neuyork. Neu⸗gerſey, der den 
angenommenen Namen Warren führt. richtet au das Oberſte 
Gericht die Bitte, ſeinen wahren Namen, ſeine Abkommen 
ſchaft und feinen Geburtsort amtlich ſeſtzuſtellen. Wenn 
meinem Geſuch ſeiteus des erich. s Aut entſprochen we den 
kaun,“ o erklärt der angebliche Warren. „Io werde ich atit 
lebeus ein Kind niemandes bleiben und mich immer ih der 
ſchrecklichen, rechtloſen Lage, die für mein geſchäft; 
politiſches, familiäres und geſellſchaftliches Leben in 
hängnisvoll iit, befinden. Ich werde weder irgend iuala 
erben, noch ein Teſtament machen, noch ein Wahlrecht das 
üben können.“ 


„Warren“ teilt in ſeinem Geſuch mit, daß er im Jahre 


durchgeführt, und, da ſie es verſtand, die Bauern und Prie⸗ 1900 in Neuyork geboren fei. wobei aber dieſes Datum auf 


per von der richtigen Seite zu nehmen, einen tiefen Ein- 
blick in Sitten und Denken dieſes merkwürdigen Volkes ge⸗ 
wonnen „Sie wird neuerdings von den berühmten Tibet- 
förſchern als beſte Kemerin des ſozialen und religtöſen 
Lebens von Tibet bezeichnet; kein Geringerer als Wilhelm 
Filchner zollt ſeine „unbegrenzte Bewunderung der helden⸗ 
haften Frau, die Tibet erlitt und erlebte.“ 


— 


Grund einer Blutprobe geſchätzt werde und nicht auf Grund 
eines Geburtsſcheines feſtſtehe. Er erinnere ſich, als Kind 
in Fluſhing Queens gelebt zu haben, aber die Leute, iu 
deren Pflege er damals geweſen ſei, hätten ihm nie Hot 
ſeiner Abſtammung erzählt. Er wiſſe nichts von ſeinen 
Eltern; doch glaube er, daß ſie tot ſeien. 


Die „ſchünen“ alten Herren. 


= viel er: 4 . bon beheupten, Männer⸗Schönheitspflege in U. S. A. S 
daß in Amerika 30 Prozent der zwanzigjährigen Rädchen 22 + Aus 5 Bericht N EE 
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Gs bedenklichem Weg. ter Autobus nur laugſam jahren fonnte, erſchienen plötzlich und dergleichen noch beſonde ee 80 Na 
` — ae ſechs I ta terie RA 1 er eine HOT prang i Gen Bn: ee) Del? NT, ber um: dr 
Schulpflichlige und Spiritismus. „ elt Mere ere en ir er ron reihe Angehörige aller Alterstlaſſen aber laſſen ſich in den 
auf das Anto und zwaug mit vorgehaltenem Revolver den Schönheitsſalbvus mauiküren und jogar pediküren. Die 


Auch Londoner Blättern werden die in allen Teilen des Chauffeur, anzuhalten. Nachdem dies geſchehe Sien ` f Semef E 
Vondoner RT EE = hauffenr, zuhalten. Nachdem dies geſchehen, mußten flteren Semeſter nehmen in immer größerem Maße ihre 
Tritiſchen Inſelreiches beſtebenden Apiritiſt ischen. Sonntags die Reiſenden, deren 14 an der Zahl, der Chauffeur und Juflucht zu ſwiſſenſchaftlichen Mafſogen und ate Abe 
ſchulen“ von vielen tauſend Kindern beſucht. die noch zur der Schaffner ausſteigen und ſich trop des ſtrömenden ie: paraten, um ihre A Re HOEA TON nò allerhand Mp- 
Schule gehen. Daß ein ſolcher Beſuch den Kindern nicht zu⸗ ens vollſtändig entkleiden. Die maskierten Räuber legten ligen 111 FFF und ihr n beet 
kräglich iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß bereits einige IN 5 HA TE En ia int 5 d 5 KE ër Abel u d en. Hag, taroen DI bei grauen und gauz weiß 
Schüler dieſer Sonntagsſchulen Selbſtmord verübt haben. tegen 1 ere Es Männern, jebt durchaus nichts Ungewöhnkiches 
Die Nervenärzte find ih darin einig, daß diefe Jugend. der Räuber die Entdeckung machte, daß der eine Reiſende e e Verschönerung der alten Leute iit das 
S ein Siet 2 dei 55 P x a E eſche die Herreufriſeure.“ 
Ben ae e * an ice einen goldenen Jahn beſaß. Nun jprangen die Banditen i SE 
bi S E ei ee e notne zungen au dam von (ren Wagen ab, zwangen die nackten Frauen und ; e? GEES 
> Re 2 Wo n Nat ick ins Gelb a Fahr und i Männer, ihren Mund weit mintr srn, und ſuchlen nach ` Mathenratifer-Kongres in Warſchau 1929. Während des 
onders ſenſiblen Naturen zum Selbſtmord führen. goldenen Zähnen und Plamben Dann wurden einige a, in Bologna abgehaltenen internationalen Mathe 
Zangen hervurgeholt, und die Ausgeptünderten mußten ez matikerkougreſſes wurde auf Auregung der polniſchen Gelehrten 
Das OPFER... EE, ſich gefallsa laſſen, daß die Baudſten ihr“ Holdzähne anë- beſchloſſen, einen Kongreß ſlawiſcher Mathematiker im Sep⸗ 


{ x 8 hen. jember 1928 Kari Cer 
ya Der muſteriöſe Ueberſall im Darmſtädter Sehloß. N zender 1923 nach Warſckan emnzuße rufen. 


Der vor zwei Wochen im Neuen Palais in Darmſtas 
verübte Nanbüberjall auf den Adintanten des ehemalige! 
Großherzogs, den Graſen Hardenberg, ſcheint nach den letzten 
Ermittlungen das Werk von Erpreſſern zu jeit. Nach den 
erſten Meldungen ſollten die Täter nachts in das Schloß ein⸗ 
gedrungen ſein, dem heimkehrenden Grafen in ſeinem Zim⸗ 
mer aufgelauert, ihn niedergeſchlagen und ſeiner Brieftaſche 
mit 90 Mark Inhalt beraubt haben. Hardenberg gab an. 
nur dadurch dem Tode entronnen fein, daß er ſich leblo⸗ 
ſtellte. Als Motiv der Tat wurde damals angenommen, 
daß es ſich entweder um Zuſammenhänge mit der Affäz 
der falſchen Zarentochter Anaſtaſia, in der der Ueberſallene 

eine Rolle ſpielte, handelte, oder um Männer, die es auf dis 
am Tage vor dem Ueberfall ausgezahlte Rente des Grop- 
berzogs abgeſehen hatten. Keine dieſer Vermutungen hat 
ſich bisher als richtig erwieſen, noch ſind von der Polizet auch 
nur Anhaltspunkte dafür entdeckt worden. Die Behörden 
ſind jetzt zu der Annahme gelangt, daß die Täter Erpreſſer 
waren, die Hardenberg in ſeiner Wohnung aufgeſucht hatten, 
und mit denen er dann in einen Kampf geraten ijt. Der 
Ueberfallene ift bereits ſoweit wiederhergeſtellt, daß er aus 
dem Krankenhauſe in feine Wohnung zurückkehren konnte. 


zunsesenzaunnzuur e e TEE EEE EELTTELL LITE EL LI TEEN, IE EEE EEE EES HERE ENTER EUUE EHI... BEHM. mn 


Der Oftaſtenflug Hinefelds. 


Der Ozeauflieger Freiherr von Hüneſeld hat 
bekanntlich mit der „Europa“ einen gelunge⸗ 
nen Feruflug von Berlin nach Tokio über Vir- 
ſopotamien und Juien ausgeführt, und dabei 
teilweiſe Gebiete berührt, die bisher noch nie 
von europäiſchen Flugzeugen beſucht wurden. 
Die „Europa“, das erfolgxeichſte Langſtrecken⸗ 
flugzeug vom Typ der „Bremen“, das auch die 
Rieſenſtrecke Berlin — Tokio in hervorragen⸗ 
der Form bewältigte, und auf deſſen Maſchine 
die gewaltigen klimaliſchen Unterſchiede keinen 
Einfluß haben konnten, nach der Landung auf 
dem Flugplatz in Kalkutta. 

Eine heirätzwütige Inſel. Auf der kleinen normaniſchen Inſel 3 
Guerneſey ift man beſonders heiratswütig. Im vergangenen Jahre 
heirateten drei Sechzehnjäührige, 39 Siebzehnjährige bei der We: > Ben 

sonıtbeyälleuumg der Inſel von 350 Einwohnern Dr Oo Tun EEE EEE TE En 


; —— — 
ihr, wenn fie im Haufe war. Wenn er einmal am Abend zu Herz klopfte ihm vor Freude, die Heimat wiederzuſehen. A 


E 
x Haufe blieb, fo ſprach er kaum drei Worte mit ihr. Er ſaß er hatte den Wunſch des Vaters erraten; i 
Das hohe Lied der L iebe. dann über irgendein Buch gebeugt und las, während fie mit nicht weiter über ID SCH E bech ale 15 — 


Roman von einer Handarbeit beſchäftigt War. Heimkehrfreude hin. 
Grete von Gab, 3 SE haſt du dich tüchtig in Berlin getummelt?“ fragte Endlich pielt der Wagen vor ihrem Haufe. Marie kam 
Ee | P a, Vater, ſo gut ich konnte.“ fpe fumie a ee Sai Grit H 
Fritz trat zu ihr, und, ihre Hand nehmend, mahnte er „Und mit Erfolg?“ ; Zimmer "e Ee und auf fein 
* el esl, Ihre e . LE Fritz hob die Schultern hoch. Er war E aapea machte tony daß Herz weit. 
! re ſchwarzen Augen flammten. i D Sr i 
bonte n age ihr Hirn: Diesmal wird es ein gelt auf f en en, en aus bar Ae 11 8 5 Mutter ſeinen Namen. Er trat 
Leben und Tod... 3 Er ſah aus bem Wagenfenſter. Paula war froh, daß er | hinunter. a bas Ghegergeljubde ir bie Dda 
SE 8 0 5 Ce er u. mit ſeinen Ge⸗ „Mutter!“ 
es andere hätte Paula Kramer eher erwartet, als bei nien tejen Dingen, die hier nicht beſprochen werden „Ja, komm nur, wi ſuch.“ 
rer Rückkehr an der Bahn von ihrem Manne begrüßt zu konnten; ſie ſann darauf, ihn abzulenken. Er wollte ſich nur Ken utter Die Mutt g 
werden. j Ge in fo her lider Weiſe. Eé e3 er in Friebeberg gäbe? ſein Zimmer Let ; wie SERIE 
J t etwas onderes zu bedeuten, ſagte fie ſich. Sof -r hes von Bedeutung; doch da fällt mir etwas ein: der „Tante Lene mit S i u 
Be kam ihr feine Freundlichkeit vor, daß fie A AN Miß⸗] Heine Lichte hat um Anni Lieb angehalten, und das Jawort ] ſagte Be E SE 5 
en EE Er hatte einen Wagen und einige Deden ber e Sie oe by Weihnachten verloben.“ „Ich 1 es ſchon.“ 
? : war ich erfreut. Eine Weile ſchwiegen ſie, wä í 
„Ich dachte, du könnteſt am Ende noch nicht recht auf „Sagteſt du nicht, Mutter, fie wollte Schweſter werden?“] Dann ſagte die Mattes fie, während Fritz fi zurechtmachte. 
bem Poſten fein”, ſagte er zu Fritz. „Da habe ich vorſichtshal⸗ „Das wird ſie auch“, ſagte der Vater. „Sie heiraten erſt Vater ift heute ausnahmsweise gut geſtimmt, wir wollen 


der die Decken mitgebracht, daß du dich darin einwickeln | nach einem Jahre, dann hat auch Heine Lichte fein praktiſches ihm durch nichts die gute Stimmung verderben. Ich finde es 


Iannft.” Jahr als Arzt hinter ſich, und er kann feine Praxi i 
8 A Arzt hin axis beginnen.] auch ſehr nett von Tante Lene und den Mäd i 
Sie lächelten fid) beide zu. Die Anni bringt ihm einen ganz ſchönen Batzen dazu mit. deiner Begrüßung gekommen find, fet acht wi mit 


Du ſiehſt noch recht blaß aus, Fritz.“ Es lag j Ki 5 Gen d i 
„D i - £ g jetzt fo nahe, nach Suſe zu fragen. Fritz tat es. hnen. Beſonders gegen Suſe; man muß bedent 3 fi 

S abe ; er — d ka b enten; daß es fie 
a En SE fa GE beſſer, Vater. ër „Sie hat es nicht leicht, das arme Ding. Aus ihrem Un⸗ Ueberwindung gefojtet hat, zu dir zu kommen.“ b es fe 
‚ en“, ſagte Kramer, während er feiner | glück, das fie gehabt hat, möchten die Friedeberger noch einen „Meinet vegen hätte fie ſich nicht zwingen brauchen zu 


Frau beim Einſteigen behilflich war. Stri i 7 di ie hä ; 
s - „] Strick drehen. So find nun einmal die M <4 dieſem Beſuch, fie hätte bleiben ſollen, wo fie ı ich ſtört 
„Die Mutter ſehen und geſund werden war eins — was?“ [Glück ift Suſe geſcheit, und kümmert ſich EEN bie Ann. De bloß in meiner Freude.“ í Ne Dar, w DEE 
Sie lachten nun alle drei. dungen der Leute. Sie lebt in ihrem Hauſe im Tal, was Dann den traurigen Blick der Mutter gewahrend, ſetzte 


Herrgott, dachte Paula, wenn er immer fo geweſen wäre, allerdings für fi i il ft 50 r ; Bet 55 
g enn 9 ! S gs für fie ſehr ſchwer ift, weil fie dort ſehr einſam ijt. | er hinzu: „Natürlich, Mutter, werde ich freundlich ſei e 
wie eben! Oder auch nur zuweilen jo, aber immer hart, immer [Man kann nur wünſchen, daß bald jemand kommt, um ſie aus gehört ſich ja fo. Und nun wollen wir SS daß wir bite 


ſchroff; da tann man dann gar nicht mehr glauben, daß, wenn] der Einſamkeit zu erlöſen.“ unterkommen, es wird Zeit. £ i 

8 E Ai ee 42 5 vom Herzen Tomm, SR erfehrat a den Blick, mit dem ihr Mann Fritz Hanna.“ e e e, 
„Wie ift es dir denn während meiner Ahweſenheit er- | anſah. An ihm erkannte Be feine Wünſche. Gewiß würde er | . Die Mutter nickte ihm zu. Sie ſtiegen beide die Treppe 

gangen?“ fragte Paula. „Hat Marie gut für dich geſorgt?“] Fritz wieder mit der gleichen Forderung Tommen; es war er hinab. Die Tür des Wohnzimmers flog auf, und Anni ſtürzte 

„Ja, ja, Not hat Ne mich nicht leiden laffen. Aber ein | müdend! GE, E i dem Vetter entgegen Es gab eine laute Begrüßung. j 

Schreck war es, als ich an dem Tage deiner Abreiſe heimkam „Selbſtverſtändlich wird ſie nicht lange allein bleiben“ „Ein ganzes Jahr Dat du deine Bäſele nicht geſehen, nu 

und das Neft leer fand. Und die Abende allein waren gräßlich.“] jagte Frig. ` ' | zeig’, daß du dich freust, fie wiederzuhaben“, neckte Anni And 
Paula ſah ihn ungläubig an. Daß er fie vermißt haben Der Wagen fuhr langſam hügelan zwiſchen den Reihen] hing ſich an ſeinen Arm. 


ſollte, konnte ſie nicht glauben. Er nahm ja kaum Notiz von kleiner Schwarzwaldhäuschen. Fritz ſah durchs Fenſter, das Fortſezung folgt, 


5. Fortſetzung. 


Wieder verfiel er in tiefes Brüten. Daun fuhr er auf. 

„Ich D iſtwellen hier siprage mir einen derben 
Anzug mi Konten, eine 2 jacke, ein paar ſeſte Schuhe, 
eine Mütze, Tabakpfeiſe Später werden wir weiter 
ſprechen jemand anders als du kommt vorläufig 
ich! zu m ) nerſtanden?“ 

yi pii” 

Und Gurten⸗Karl ſchlug regelrecht die Abſätze zuſammen. 

Drauf uf dem Flur ſah er béi ſchen nach allen Seiten um 


bloß nicht einer 
er und ſtieg, 
hinunter. 


gehört hat, wie das eben knallte! 
mit einigen Skrupeln behaftet, die 


brummte 


Treppe 
V. 

Eine lauge Zwieſprache hatte Bobby am Nachmittag mit 
Gurten⸗Karl. Sie brachte keinerlei Licht in die dunkle wn- 
gelegenheit, aber fie diente dazu, ein gewiſſes kameradſchaft⸗ 
liches Verhältnis zwiſchen den beiden herzuſtellen. 

Als Gurtken⸗Karl von dieſer Unterredung in die Gaſtſtube 
mrückkehrte, ſagte er zu einigen Vertrauten: 

„Der auf Nummer ſiebzehn, der Bobby, das iſt mein 
Freund. Sollte ihn jemand von euch verdammten Strolchen 
ſchief anſehn oder ihn verpfeifen oder Witze über ihn machen, 
daun kriegt er von mir ein Ding, daß er ſeine Seele an die 
Wand ſpuckt. Merkt euch das!“ 

Während er das Thema von der Vortrefflichteit und Un- 
antojtbarfeit ſeines Freundes noch in einigen Variationen 
behandelte, Tab oben in ſeinem Zimmer einſam Bobby. Er 
hatte die Arme auf die ſchmierige Marmorplatte des Waſch⸗ 
tiſchs geſtützt. Sein Kopf ruhte auf ſeinen Händen. So 
blickte er voll Neugier in den Spiegel, der auf der Konſole 
des Waſchtiſchs angebracht war. 

„Ver bin iH?” fragte er ſich. „Ganz beſtimmt kein Geiſt. 
Woiſter ſind luftige Weſen; fie ſchweben im Aether, tanzen 
nuf den bunten Wolken, reiten auf dem Sturmwind, nachts 
ſchlüpfen fie durch die Schlütſſellöcher, huſchen ſchemenhaft 
in den Zimmern umher. 

Zu alledem beſitze ich gar keine Eignung. Dieſes Gebäude 
aus Muskeln und Knochen iſt ſehr ſolide. Es wiegt beſtimmt 
hundertſtebzig Pfund und ift, außen wenn man es in ein 
Flugzeug verpackt, nicht imſtande, ſich viel höher als einen 
und einen halben Meter vom Erdboden zu erheben. Heute 
morgen, als uns die Polizei auf den Ferſen war, ſprang ich 
über einen Bretterzaun, der nahezu zwei Meter hoch war. 
Das iſt für einen Menſchen eine anſehnliche Leiſtung, aber 
für einen Geiſt bedeutet es nichts. Ich werde alfo wohl 
die dünkelhafte Vorſtellung aufgeben müſſen, als könnte ich 
einer jener Spirits ſein, die das ſchaudernde Entzücken magi- 
ſcher Zirkel bilden. Ich bin ein Menſch, ein richtiger leben⸗ 
der Menig. Etwas eigenartig in feiner Erſcheinung, das 
muß man zugeben. Wir wollen ſie ein wenig analyſieren. 

Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt, höchſtens achtund⸗ 
zwanzig. Mein Geſicht ijt wie das eines blonden Raubvogels, 
wenn es ſo etwas gibt. Beinghe könnte ich denken, daß 
meine Naſe geeignet wäre, jemandem die Augen aus dem 
fe zu hacken io krumm und ſpitz iſt He Verteufelt ſcharf 
un Blick „ Die Pupillen gleichen großen ſchwarzen 
Corner, uus blaugrau ſchimmernden Gewehrmündun⸗ 
efenert. Schmal find die Schläfen, etwas eingefallen 
en. Wie mit dem Raſiermeſſer in das glatte Fleiſch 
rien iſt der Mund. Das Wolfsgebiß hinter den ſchmalen 
lachlippen kann ein Lamm zerreißen, ih wette darauf 

Ein merkwürdiger Kopf, ohne Zweifel, Ein Kopf, wie 

jan ihn wohl nicht allzu häufig in dieſen Tagen trifft. Eher 

Im er denkbar in der bunten Zeit der Romantik. Unter dem 
Samtbarett eines heißblütigen venetianiſchen Nobile. Unter 
dem breitrandigen Lederhut eines raufluſtigen Musketiers 
der Garde Ludwigs des Dreizehnten. Unter der Stahlhaube 
eines deutſchen Landfnehts, Aber es iit nicht viel anzufan⸗ 
gen mit dieſem Kopf als Wegweiſer in dem dunklen Gebiet 
meiner Herkunft. Der zweifellos kühne Schnitt meiner 
lige bietet keine Gewähr dafür, daß ich einer Familie von 
Helden entſtamme. Es gibt wohl auch Männer mit dem 
Feſicht d'Artagnans, die in ihrem Leben nie eine andere 
Waffe anzufaſſen gewagt haben als ihr Tiſchmeſſer. Qaben- 
künglinge ſind denkbar, deren Erſcheinung voll edler Grazie 
tit und die voll könjglicher Würde an eine Kundin die Frage 
richten: Wieviel Meter von dem Hemdſtoff darf ich abſchnei⸗ 
den, ana Frau? Nein. die Fingerzeige der Phrenologie 
werden mich keinen Zoll breit weiter bringen.“ 

Bobby ſprang auf. Er verſchränkte die Arme auf der 
Brut und ging im Zimmer umher. Halblaut zitierte er 
einen grjechiſchen Text: 

„Nenne mir, Muſe, die Taten des vielgewanderten Man⸗ 
welcher jo weit geirrt nach der heiligen Troja Ber- 
ör ung.. Ausgezeichnet! Ich bin überzeugt, daß ich die 
ganze Odyſſee herſagen könnte. Das läßt auf eine gute 
Schulbildung ſchließen. Aber wo, zum Teuſel, fand die 
Schule? Alle möglichen Dinge des neutralen Wiſſens ſind 
mir geläufig. Aber ſobald ich nach einer perſönlichen Be 
nepuna ſuche, verſagt mein Gedächtnis. Kein Name irgend⸗ 
eines Menſchen, mit dem ich in Berührung kam, fällt mir 
ein. Keinen Ort, der ein Schauplatz eines meiner Erlebniſſe 
geweſen ft, kann ich nennen. Wenn ich nur engliſch ſpräche, 
dann wüßte ich, daß die Spuren meiner Familie irgendwo 
in London oder Neuyork zu ſuchen wären. Aber ich ſchwatze 
mit den Zungen von acht Völkern. Wie ſoll ich herausfinden, 
welches davon mich geboren hat?“ 

In das Sofa ließ ſich Bobby fallen 
Körpers ſeufzte es ſchmerzlich. 2 

„Gab es jemals ein verrückteres Abenteuer als das 
meinige?“ fuhr er in feinen Reflexionen fort. „Ich bin ans 
einem Sarg geſtiegen, aus einem fen verſchloſſenen Zinkſarg. 
Er gehörte einem längſt geſtöorhenen mexikaniſchen Banden⸗ 
chef, defen Leichnam verſchwunden ift. Was ließe ſich wohl 
mit dieſen Indizſen anfangen? Spaniſch ift ſo ziemlich die 
einzige Sprache, die ich nicht kaun. Schwerlich verbindet mich 
irgend etwas anderes mit dem Oberſten Diego als der Um⸗ 
ſtand, daß er vermutlich genan ſolch ein Naufbold war, wie 
ich es anſcheinend bin. Don Diego da Sylva Monterra 
lautet ſeine volle Firma. Ich hätte ein gewiſſes Recht, ſie 
mir anzueignen. Sie klingt pompös, ift aber im Gebrauch 
zweifellos etwas umſtändlich. Zum Glück ſteht mir noch eine 
andere zur Verfügung. „Meinem lieben Bobby“ lautet die 
Widmung in dem Ring, den ich an Jonas verkaufte. Die 
Inſchrift ſagt mir nichts. Ein paar Hunderttauſend Bobbys 
gibt es in der Welt, und ich weiß nicht, welcher davon ich 
bin, Vielleicht wäre es zweckmäßig, wenn ich meinen Bor- 
nomen zum Familiennamen avancieren ließe, wie es die 


Nes 


Unter der Laſt feines 


Lodzer Volkszeitung. 


obb 


Leute in dieſem Hauſe bereits Wahrhaftig, 
das ſcheint mir das Richtige!“ 
Der Mann erhob ſich. Abermals trat er vor den Spiegel. 
Mit einer tiefen Verbeugung begrüßte er das Bild darin. 
„Herr Bobby, ich freue mich, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen. Der Teufel iſt mein Zeuge, daß ich beinahe um 
den Vorzug gekommen wäre. Ich hatte einen Platz in dem 
Expreß belegt, der den Verkehr mit den Gefilden der Seligen 
vermittelt. Der Zufall veranlaßte mich zum Ausſteigen;: ich 
ſtehe wieder mit beiden Beinen auf der Erde, aber ich weiß 
noch nicht viel aus der neuen Lage zu machen. 


getan haben. 


„Herr Bobby, ich freue mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen!“ 


Einer einzigen Verpflichtung bin ich mir bewußt: ich muß 
nach meinen trauernden Hinterbliebenen ſuchen. Beſtimmt 
find fie dringend meines Troſtes bedürftig. Mein Abſcheiden 
hat ſie vollkommen kopflos gemacht. Nackt bis auf ein Ober⸗ 
hemd und ein Paar Socken nebit Sockenhaltern packten fie 
mich in den Sarg. Das iſt eine ſeltſame Adjuſtierung für 
einen Leichnam. Ich muß die Leute, die mich begruben, 
fragen, was ſie ſich dabei dachten. Aber wer ſind fie, und wo 
ſtecken ſie?“ 

An den Sofatiſch trat der einſame Grübler. Er faßte mit 
der rechten Hand nach der Kante des ſchweren Möbels. Wie 
einen Teller oder ein Buch hob er es auf. Heftig ſetzte er 
es wieder hin. 

„Verdammte Geſchichte, ich komme nicht vorwärts!“ ſagte 
ex mit gekreuzten Augenbrauen. „Hinter einer ſchwarzen 
Wand verbirgt ſich meine Herkunft; vergeblich renne ich mit 
dem Kopf dagegen. 

Vielleicht hätte ich es der Polizei überlaſſen ſollen, die 
Mauer niederzulegen. Aber was wäre wohl geſchehen, wenn 
fie mich erwiſcht hätte. Als Leichenräuber hätte He mich ali- 
geſehen. Hinter eiſernen Gittern hätte ich die Gelegenheit 
verpaßt, Licht in das Dunkel dieſer merkwürdigen Geſchichte 
zu bringen. 
ſperrt. Denn wer anders als ein Irrer könnte ſich einbilden, 


D 


Und Malmgreen? Wo iit Malmgreen ?, 


„Kraſſin“, der Retter aus höchſter Gefahr. — Der erji 
offizielle Bericht des Expeditionsleiters. 


Bei dem ruſſiſchen Komitee für die Rettung der Schiff 
brüchigen in der Arktis it jetzt der eingehende Perih: Pro 
Samoilowitſchs, des Expeditionsleiters des „Kraſſin“, ein 
gegangen, deſſen Text der „Corriere de la Sera“ verdfien 
licht. Eine beſonders packende Stelle darin ift die Jramatiiı 
bewegte Schilderung, wie das Floß Mariauos und Zapp 
gefunden wurde. „Als wir uns dem Punkte näherten, de 
uns Tuchnowſky als den Zufluchtsort bezeichnet hatte, wo 
alles auf Deck verſammelt, mit Ausnahme der Maiinit 
Alle Blicke richteten ſich mit atemloſer Spannung auf di 
weiße Fläche des Eiſes. Aber wo waren die Frei ſchwarze⸗ 


Punkte, nach denen wir jo ängſtlich Ausſchan hielten, Vo 
unſeren Blicken breitete ſich eine von auff ſetürmten Eis 


ſchollen begrenzte Wüſte aus. Plötzlich rief er Gehilfe de 


Kapitäns, Breinkopf: „Ich fehe fie.” Uns lle durchfuhr e 
wie ein elektriſcher Schlag. Ein Mann ewegte ſich an 
der Eisſcholle, deſſen Arm ſeltſame Be ſegungen machte 


Noch war er weit entfernt von uns, aber kein Zweifel, cs 
war ein Mann. ' E 

Es wäre vergehlihes Bemühen, die Freude zu ſchildern 
die auf dem „Kraſſin“ herrſchte. Es ar die Befriedigung 
endlich zu mifen, daß unſere Bemi ngen nicht vergeblich 


geweſen waren. Langſam hatten w uns 

bis auf eine Entfernung n 300 Metern 
hexangearbeitet. Nachdem wir j naße gekommen waren, 
ſahen wir, daß es nur zwei 9 aner waren. Einer der 
beiden lief uns wie ein Wahn ger entgegen und machte 
uns Zeichen, nicht näher Hera kommen. Der zweite lag 


lang ausgeſtreckt auf dem Eiſe unnd verſuchte vergeblich, den 


Kopf au heben. Alles, was er ermochte war ein ſchwaches 
Winken mit der Rechten zun Gruß. Der „Kraſſin“ ſtand 
wie eine Mauer neben den ELisblock, während die beiden 


en nach uns ſchanten. Brein 
eſatzung ſtiegen mit Brettern 
Mariano an Bord zu bringen 
Mariano fanden wir auf ner Decke liegend; um ihn war 
eine Schneemaner errichte die ihn gegen den Wind ſchützen 
ſollte. Was Zappi betrif „ jo konnte er ſich ohne Hilſe be⸗ 
wegen. Alle beide wa en ohne Kopfbedeckung. Mariano 
lag mit nackten Beiner regungslos da. Er wurde auf ein 
Brett gelegt und zum Schiff getragen, während Zappi, der 


Unglücklichen mit ſtarren Y 
kopf und ein Mann der 
auf das Eis, um Zappi mi 


Oder man hätte mich in ein Irrenhaus ge⸗ 


N 312 


#wächt. 


lebend einem feſt verſchloſſenen Zinkſarg enti gin zu ſein. 
Dieſe Sache gehört nicht in das Reſſort der Polizei. Ich 
muß ſie ſelber aufklären. 

Vielleicht ſtellt ſich dabei heraus, daß irgendwo in dieſer 
Stadt ein feurer Verwandter lebt, dem ich ſümpathiſcher bin, 
wenn ich im Grabe liege, als wenn ich frei herumlaufe. Ich 
kann mir feine Gründe nicht erklären, aber welcher Art fie 
auch iein mögen, ich halte ſie für unmpraliſch. Es tut mir 
leid, aber ich müßte ihm das Tagen, wenn ich ihn trafe Mit 
dem Kopf votau müßte ich ihn durch die Wand ſtoßen; daun 
würde ich in das andere Zimmer gehen einen Seſſel in ſeine 
Nähe rücken, mich darin niederlaſſen und den Herru vom 
Morgen bis zum Abend hinter die Ol en hauen. Das würde 
ich tun, jo wahr dies Papiermeſſer“ Papfiermeſſer iſt.“ 

Dejes Argument war übrigen nicht ſehr einleuchtend, 
denn als er das Ainperise Meſſer, bis er von einem Schreib 
zeug genommen hatte, aus den ungern legte, ſah es eher 
wie eine Spiralfeder aus als m! ein Papiermeſſer. Der 
Himmel mochte wiſſen, ob irgen in Lebender ihn in dieſe 
Patſche gebracht Hatte; exiſtierte fo ein Halunke aber, dann 
hatte er allen Grund, ſich den efährlichen Händen abba: 
fernzuhalten. 

y 

Ein anmutiger Zwiſchenf ! bereitete den Betrachtungen 
des Einſamen ein Ende. Di Tür wurde heftig geöffnet. Ein 
junges Mädchen, das ein ſch arzes Lederköfſerchen trug, kam 
herein, So haſtig war d. Bewegung, daß das Köfſerchen 
aufging Allerhand Uien ien, die der Nagelpflege dienten, 
fielen heraus. Das Mi chen kümmerte ſich nicht darum. 
Es dachte nur daran, di Tür zu ſchließen und den Riegel 
vorzuſchieben. Erſt dar wandte es ſich um. 

Mit großen, nachtd keln Augen, in denen die Sterne 
des Zornes blitzten, A tte es auf den Mann, 

Beluſtigt blickte Dr by auf die Kleine. Sie war vielleicht 
ſiebzehn Jahre alt. ere Formen, noch ein wenig eckig, aber 
ion voll "über Ver eißung, verbargen ſich in einer billigen 
weißen Seidenbluft und einem karierten Röckchen, das fid 
eng um die knabe haften Hüften legte. Ihr tiefbraunes 
Haar war kurz gc mitten. Schnelle Bewegung hatte darin 
gewühlt. Kreuz t d quer fielen die Strähnen, aber das war 
gerade die richtis Friſur für das Zigennergeſicht darunter. 
Schwarze Augen die geeignet erſchienen, in einer Sekunde 
alle Empfindu en, vom Uebermut angefangen über die 
Freude, den imut, den Zorn, den Haß bis zur leiden⸗ 
ſchaftlichen Tuer auszudrücken, waren in eine reine, gelb- 
getönte Stix gebettet. Die mageren Backen wußten nicht 
von der Sal eit vollbeſetzter Tafeln. Und dann gab es noch 
etwas in d em Geſicht, das ſich ſchwer deuten ließ. Man 
ſuchte eine alte um den Mund, aber man fand keine. Den- 
noch ſchiefſ n dort, wo die ſchmalen Lippen in die Wangen 
mündeter irgendwo das Zäiten und die Reſignation reiferer 


Jahre el leniſtet. 
i Bobi ſtand mit dem Rücken gegen den Tiſch. Er batte 
die Arm auf der Britit verſchräukt. 
Sch, zend ſagte er: 


kommen zu früh, Fräulein. Oder zu ſpät, wenn Sie 


wolle „Der vornehme Herr, der nach einer Maniture ver- 
lang!“ iſt nicht auweſend. Es iſt bloß Bobby da, und Bobby 
iſt en armer Hund; er kaun es ſich nicht leiſten, daß ihm 


jeit ınd anders als er ſelbſt die Nägel putzt.“ 
Die Beſucherin wich nicht von der Tür. Wie Tropfen 
fr enden Pechs rannen ihre Blicke über iein Geſicht. 

„Nun, kleines Fräulein, haben Sie jonit noch Winde?” 
ragte Bobby. 

Er erhielt eine Antwort, die nach dem Fauchen einer 
sjen Katze klang: 

Iich bin kein kleines Fräulein, Sie langer Laban!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


———kñk.ñ— ͤô—' 


‚ tur leicht von Iwanow und Jeludew unter den Armen ge- 


ſtützt wurde, tapfer über die Eisſtücke marſchierte 

Etwa 15 Meter von Marianos Standplatz entfernt fab 
man auf einer anderen Eisſcholle, die von der eriten durch 
einen Spalt getrennt war, ein paar Beinkleider liegen. 
Andere Eisſtücke waren in der Weiſe geordnet, daß ein 
Flieger von oben die Worte leſen konnte: 


„Uns fehlen Lebensmittel“. 


zappi itita fait ohne Hilfe an Bord des Krain”. wäh 
rend ich ihm entgegenlief. Vor mir ſtand ein großer, ſtarker, 
järtiger Mann mit gebräuntem Geſicht. Er drückte mir fejt 
die Hand und wiederholte die öfteren mit der Freude eines 
jus Todesnot Geretteten: „Dank, Dant” 

„Und Malmgreen? Wo it Malmgreen.“ fragte ich baitia. 
„Malmgreen tit vor einem Monat geſtorben“ antwortete 


Sappi, um dann hinzuzufügen: „Er war ein Mann im 
iwahriten Sinne des Wortes“ Zappi hatte Hunger. Wie 


er uns ſagte, hatte er ſeit 13 Tagen nichts mehr gegeſſen 
Wir brachten Tee und Biskuits, von denen er immer mehr 
und mehr forderte, bis der Arzt feit Veto einleate. Ma⸗ 
riano wurde inzwiſchen in die Krankenſtation gebracht. 
Dr. Stednewiti erkannte ſofort, daß icin Zuſtand überaus 
eruit war. Wäre der Kraffin nur 10 Stunden ſpäler ger 
kommen, fo hätten wir Mariano wahrſcheinlich nicht mehr 
lebend angetroffen. Der Punkt, wo wir die beiden Italiener 
fanden, war 8030 nördlicher Breite und 26,7 Grad der 
Länge von Greenwich.“ 


Der „Weisheit“ letzter Schluß. 


Ein Senator von Kairo bat der ägyptiſchen Kammer fof 
et: J. Jeder Mann, Jung⸗ 


genden Geſetzentwurſ unter! d “ 
geſelle oder verheiratet, der in einem öffentliben Hauſe an⸗ 


ei 


getroffen wird, wird mit einer Gefängnis je von ſechs 
Mouaten bis i en oder einer Buße von drei bis 
dreißig Pfund mit einer Dieter beiden Straſen 
belegt. Die r ng kann nicht durch das Einver⸗ 
ſtändnis feiner Frau aufgehoben werden. 2. Jede Frau, die 
auf der Straße dekolletiert, mit nackten Armen oder mit 
kurzem Kleid geht, wird ebenfalls mit einer der beiden 


obigen Strafen belegt, da die Toiletten der öffentlichen 
Moral widerſprechen. 3. Eine Strafe von drei bis ſechzig 
Pfund Sterling trifft jeden Junggeſellen. Ausgenommen 
von dieſer Strafe ſind nur diejenigen, die noch nicht das 
heiratsfähige Alter erreicht haben oder über ſiebzig ſind. 
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Die kläffende Meute gegen 
Abg. Marek. 


Während ſeiner großen Rede zum Budget kritiſſerte 
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Marek, wie bereits qe- 
meldet, auch das gegenwärtige Regierungsſyſtem, Dr. Ma⸗ 
tet jagte u. a.: 

„ „Wir können es nicht aus unſerem Gedächtnis 
reichen, daß 
ſelben Männer ſitzen wie in der vorherigen und daß die 
gegenwärtige Regierung nicht genng Kraft hatte, um den 
am 1. Juli durch Marſchall Pilſudſki dem ganzen 
Volke entgegengeivorfenen Fehdehandſchuh zurückzuwei⸗ 
Ten, wir können es nicht vergeſſen, daß dieje Regierung 
ſich gewiſſermaßen mit alldem ſolidariſierte, was den 
Shwanrengefang der vorherigen Regierung bil 
dete und was einem einzigen großen Schlag gegen das 
Anſehen und die Intereſſen des polniſchen Staates gleich⸗ 
kam. Meine Herren, dieje Solidariſierung mit der Schä⸗ 
digung der Jutereſſen des Staates, dieſe Veröchtlich⸗ 
machung der Staatsinſtitutionen ſowie die Abſprechung 
jeglicher Bedeutung der Vertretung des Volkes fand 
ſchweigende Zuſtimmung von ſeiten der gegenwärtigen 
Regierung.“ 

Abg. Dr. Marek ſchloß ſeine Rede gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Um 7 Uhr abends meldete ſich der Vorſttzende 
des Regierungsblocks, Abg. Slawek, zum Wort, um in ſei⸗ 
nem Namen gegen die Kritik an Pilſudſtis berüchtigtes 
Interview zu proteſtieren. QOberſt Slamet erklärte: 

„Hohes Haus! Ich habe das Bedürfnis, öffentlich zu 

erklären, daß ich den ganzen Abſchnitt der Rede des Abg. 
Marek, die den Schwanengeſang der vorherigen Regit- 
rung betrifft, für eine freche Schurkerei halte.“ 

Der Herr Oberſt hatte gar keine Urſache, ſich derart 
aufzuregen, denn der ganze Abſatz der Rede Mareks über 
De Schwanengeſang enthält nichts, was die ungemein 
ſcharfe und unparlamentariſche Antwort rechtfertigen könn⸗ 
te. Bemerkenswert iſt, daß die Bezüchtigung der „Schur⸗ 
kerei“ in einem Augenblick erfolgte, wo Dr. Marek nicht 


mehr im Saale war und die Gemüter, wenn ſie wirklich 


ſich des größten Anſehens erfreut, 


durch den Schwanengeſang erregt worden waren, hinläng⸗ 
lich Zeit gehabt hatten, ſich wieder zu beruhigen und ſich 
wie geſittete Menſchen zu benehmen. Abg. Niedzialkowſki 
sprang für feinen in jolh unflätiger Weiſe angegriffenen 
Kollegen ein und tat gut daran, daß er auf die Beleidigung 
nicht mit gleicher Münze heimzahlte, ſondern das Urteil 
darüber der Oeffentlichkeit überließ. 

Die Herren vom Regierungsblock hätten lieber einen 
neuen Spektakel geſehen, als dieſe ruhige und doch ſo 
treffliche Antſvort. Abg. Marek ſelbſt richtete an Sejm- 
marſchall Daszynſki ein Schreiben, in dent dider aufgefor⸗ 
dert wird, Abg. Slawek vor das Ehrengericht zu zitieren. 
Wie verlautet, dürfte Abg. Slawek es ablehnen, die Ange⸗ 
legenheit durch das Marſchallsgericht unterſuchen zu laſſen, 
da er ſich angeblich mit dem auf Grund des Parteiſchlüſſels 
gebildeten Ehrengericht nicht einverſtanden erklären könne. 

Ob Abg. Slamet fih wirklich weigern wird, wird die 
Zukunft erweiſen. Inzwiſchen aber ruhen die Herren Sa⸗ 
natoren nicht, um gegen Abg. Marek, der in Seſmkreiſen 
in einer geradezu er⸗ 
bärmlichen und feigen Weiſe zu hetzen. Dr. Marek, der 
während des unlegalen Kampfes der P. P. S. die Zentrale 
in Krakau leitete und deſſen Advokatenbureau das Maga⸗ 
zin für Waffen und Flugſchriften bildete, werden alle Ver⸗ 
dienste um die Freiheitsbewegung abgeſprochen, und der 
„Glos Prawdy“ meint hämiſch, daß er nur „im Kampfe 
um die Advokatenhonorare ergraut fei", 

Auch darüber kann der Oeffentlichkeit ruhig das Urteil 
überlaſſen werden. Ka 


Nachklänge zu den Straßenkämpfen 
in Lemberg. 


Das Hauptkommando der Staatspolizei in Warſchau 
hat beſchloſſen, vier Poliziſten, die bei den Straßenlämpfen 
in Lemberg ſchwer verletzt wurden, Geldbeträge als Beloh⸗ 
nung auszuzahlen. So erhielt ein Poliziſt, der lebensge⸗ 
fährlich verletzt wurde, 500 Zloty und die anderen zu 300 
Zloty. — Große Sprünge können ſie damit nicht machen 


and auch die kaputgeſchlagenen Knochen werden davon nicht 


ganz. 


Die Endeken kämpfen weiter gegen 
die Mariawiten. 


Die Endecja ift mit dem Ausgang des Prozeſſes gegen 
den Mariawitenerzbiſchof Kowalſki noch immer nicht gu- 
frieden. Am liebſten möchte fie es ſehen, wenn eine Sturm- 
flut dieſe Sekte hinwegſpülen oder aber ein Erdbeben alle 


Mariawiten vernichten möchte. Vorläufig aber müſſen fih 


die Endeken mit einer Interpellation begnügen, die ſie an 
den Juſtizminiſter richteten und in der geordert wird, eini⸗ 
gen Mariawitenbiſchöfen den Prozeß wegen Staatsverrats 
gu machen. Als Grund zur Erhebung dieſer Anklage dienen 
den Endefen einige Ausſagen während des Prozeſſes gegen 
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in der gegenwärtigen Regierung faft die⸗ 
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Werktätigel 
Am 18. November finden die Wahlen 
in den Krankenkaſſenrat ſtatt. 
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Lodzer Volkszeitung. 


Wollt Ihr, daß die Krankenkaſſe 
allen Anforderungen einer neu⸗ 
zeitlichen Heilanſtalt gerecht wird 
und ihren Pflichten den Verſicherten 
gegenüber voll und ganz erfüllt, dann 


— —— 


Kowalfki, wonach Kowalſki, Biſchof Feldmann und andere 
die Bolſchewiken während der zeitweiligen Beſegung von 
Plock im Jahre 1920 mit Sympathie aufgenommen hät⸗ 
ten. — Ob wohl der Juſtizminiſter eine Unterſuchung ein⸗ 
leiter wird oder aber wird er es vorziehen, auf dieſe In⸗ 
terpellation nicht zu antworten. 


Abänderungsvorſchlag der Liberalen 
zum Flottenkompromiß. 


London, 7. November. Im Unterhaus wird Lloyd 
George am Dienstag einen Abänderungsantrag der Libe⸗ 
ralen Partei zum engliſch⸗franzöſiſchen Flottenkompromiß 
einbringen. Darin heißt es u. a:: „Das Kompromiß 
gefährdet den Frieden und die guten Beziehungen mit 
den Vereinigten Stagten. Die Preisgabe des Grundſatzes 
der Beſchränkungen der kleinen Unterſeeboote und Kreutzer 
iſt zu bedauern, Der Ausſchluß der Reſerpiſten von der 
Berechnung der militäriſchen Stärke ijt gegen den Get 
ſowohl des Verſailler Vertrages als auch des Locarno⸗ 
Vertrages und vermehrt, indem er das dauernde militärische 
Uebergewicht einer Macht oder Mächtegruppe in Europa, 
möglich macht, die Schwierigkeit zu einem weſentlichen 
Fortſchritt in Richtungder Abrüſtung. Das Beſtethen von 
militäriſchen oder Flottenabkommen mit irgendeiner Macht 
iſt zu verurteilen. Die Grundlage der britiſchen Außen⸗ 
politik muß die Förderung der Freundſchaft und des Zu⸗ 
ſammenwirkens aller Nationen auf der Grundlage der 
Völkerbundsſatzungen und des Friedenspaktes ſein.“ 


Der Papi über Kirche und Staat. 


Die italieniſchen Blätter veröffentlichen Einzelheiten 
über eine Enzyklika des Papſtes, die im kommenden Monat 
veröffentlicht werden ſoll. Das Dokument wird die An⸗ 
ſichten des Heiligen Vaters über das Verhältnis zwiſchen 
der Regierung und der chriſtlichen Konſtitution der Staaten 
präzifieren. Das Dokument werde keinen polemiſchen, ſon⸗ 
dern doktrinären Charakter haben. 


Die Erledigung der Angelegenheit Roffi 


Roſſi, 8. November. (Schweizer Depeſchen⸗Agen⸗ 
tur.) Der Bundesrat gibt die in der Angelegenheit Roſſi 
mit der italieniſchen Regierung gewechſelten Noten bekannt 
und teilt gleichzeitig mit, daß der in dem unerlaubten 
Nachrichtendienſt verwickelte italieniſche Beamte die 
Schweiz endgültig verlaſſen hat. Zwei italieniſche Giants- 
angehörige find vor einiger Zeit wegen unſtatthaften Nach⸗ 
richtendienſtes ausgewieſen worden; zwei andere Journa⸗ 
liſten wurde die Ausweiſung angedroht. Damit betrachte 
der Bundesrat den Zwiſchenfall als erledigt. 


Die Lapgausbriche des Aetna 
dauern an. 


Rom, H November. (AT.) Nach den letzten Mel- 
dungen aus Catania haben die Lavamaſſen entgegen den 
geſtrigen Vorausſagen, die Bahnlinie Catania — Meſſina 
noch nicht erreicht. Sie ſind jedoch nur wenige hundert 
Meter von ihr entfernt. Sachverſtändige rechnen damit, 
daß die Bahnlinie, ſowie die Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
linie im Laufe des heutigen Tages unterbrochen werden. 
Ein kleiner Strom, der vom Hauptſtrom der Lava ſich ab⸗ 
zweigte, bedroht den Ort Carrambba. Die Ausbrüche des 
Aetna dauern mit unverminderter Heftigkeit an. 


Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. 


Konſtantinopel, 7. November. In Konſtanti⸗ 
nopel iſt eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Bisher 
wurden drei Leichen aus den Trümmern gezogen. Weitere 
Tote befinden ſich noch unter den Trümmern des einge⸗ 
ſtürzten Fabriakgebäudes. Die Urſache der Exploſion ift 
noch nicht feſtgeſtellt. 


Ein Kirchenbuch aus dem 4. Jahr⸗ 
hundert gestohlen. 


Die Mailänder Morgenblätter berichten von einem 
Diebſtahl in der Salvator⸗Kirche in Venedig, bei dem ein 
koſtbares Kirchenbuch aus dem 4. Jahrhundert im Werte 
von Y Millionen Lire geſtohlen wurde. 


Dre 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


— 
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werbt für die Lifte 


denn nur dieſe Lifte gemëbze 
leiſtet die Intereſſenvertretung 
der Berficherten. 


Dereine e Deranſtaltungen. 
Zum Volksliederabend im Männergeſangverein Concordia. 
Ich ging fürbaß, und wie ich ging, 
Erklang es in der Höhe. 
Das iſt die Nachtigal, ſie ſingt 
Von Lieb und Liebeswehe. 
Sie ſingt von Lieb' und Liebesweh', 
Von Tränen und von Lachen, 
Sie jubelt jo traurig, fe ſchluchzet ſo froh, 
Vergeſſene Träume erwachen. 
Heinvich Heine: 
Das deutſche Volkslied, durch Jahrhunderte gehegt, 
blühet fort und fort und wird beſtehen bleiben, ſolange die 
fühlende Bruſt im Menſchen innewohnen wird. Iſt doch 
das Volkslied gleichſam der Spiegel der Volksſeele, das 
Lied der Lieder und wird ſtets Widerhall erwecken, gleich, 
wo es auch ertönen mag, ob in dumpfen Stadtmauern, oder 
in freier Natur, weil es aus tiefſtem Gemüt erklungen, ver⸗ 
wandte Saiten berührt. Selbſt bei Nennung von Volks⸗ 
liedern wie: „Schön iſt die Jugend“, „Treue Liebe“, „Der 
Wirtin Töchterlein“, „Loreley“, „Morgen muß ich fort von 
hier“, wird das Menſchenherz traulich bewegt und ver⸗ 
geſſene Träume erwachen. 
Esiſt freudig zu begrüßen, daß der Männergeſang⸗ 


verein „Concordia“ fein diesjähriges Konzert als Volks⸗ 
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liederabend veranſtaltet und u. a. auch die oben⸗ 
genannten alten ſchönen, ſtets gern gehörten Lieder zum 
Vortrag bringen wird. Unter der kunſtſinnigen Leitung des 
Bundesliedermeiſters Frank Pohl dürften dieſe ſchlichten 
Lieder ihre Wirkung nicht verfehlen. Das Sinfonieorcheſter, 
Leiter Kapellmeiſter Tölg, bringt als Gegenſtück des zum 
Vortrag gelangenden Liedes „Loreley“ die Paraphraſe von 
Neswadba, ſowie Volkslieder⸗Potpourries. Ferner enthält 
das Programm hervorragende Solonummern, welche von 
den Herren Wenske (Cello), H. Weber und E. Raabe (Duett 
für zwei Violinen) zur Ausführung gelangen werden. 

Der morgige Volksliederabend verſpricht demnach ein 
auserleſener zu werden und hat bereits allſeits, beſonders 
aber in den deutſchen Sängerkreiſen, regſtes Intereſſe er⸗ 
weckt, ſo daß mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen ſein 
dürfte. — Nach Schluß des Programms gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik, welche das 
obengenannte Orcheſter liefern wird. Wir wünſchen den 
rührigen Concordianern in jeder Beziehung einen vollen 
Erfolg. 

Eingeſandt. Herr Pfarrer Preiswerk ſchreibt uns: 
Heute, Freitag, abeds um 8 Uhr, findet im Saale der 
Brüdergemeinde ein Lichtbilderortrag ſtatt. Da wollen wir 
miteinander im Bilde durch all die prächtigen Höfe und 
Räume der Wartburg wandern, bis wir in das Luther⸗ 
zimmer kommen, von dem aus ja der helle Schein des 
Evangeliums in alle Welt gedrungen iſt. 


Fülmſchau. 
Grand⸗Kino: „Wings“ (Schwingen). 

Es ſoll wirklich Tatſache ſein, daß in einem Kino⸗ 
theater am Brodway in Neuyork ſeit dem 1. Auguſt 1927 
vor alltäglich „ausverkauftem Haufe” bis heute ein Film 
läuft. Das gehört ſchließlich auch in dem all⸗möglichen 
Amerika ſicher nicht zu den Alltäglichkeiten. Dieſer Film 
heißt „Wings“ (Schwingen, Flügel) und iſt ein Helden⸗ 
epos auf die Bezwinger der Lüfte. Und dieſen Film kön⸗ 
nen wir jetzt auch bei uns ſehen. Den müßten wir ſehen. 
Mit niegeſehener Wirklichkeit zeigt er uns den Ewigkeits⸗ 
traum der Menſchheit, ſich durch eigene Kraft von der 
Erdenſchwere zu befreien und in die Lüfte ſich zu ſchwingen, 
dem Vogel gleich — — — 

„„und in Lüften hoch, der Sonne nahe und dem 
Himmel, dort oben über dem Wolkenmeer ſich gräßlich 
morden, wie entjeffelte Höllengewalten aufeinander loszu⸗ 
ſtürzen, wie wildgewordene Raubvögel, ſich gegenſeitig und 
den anderen Tod und Verderben bringend. Das iſt das 
Menſchengeſchlecht, geſchaffen nach dem Bilde Gottes 
Und noch heute wollen Geſchöpfe ſich Menſchen nennen, die 
ſolch irrſiuniges Maſſenmorden begeiſternd zur Heldentat 
erheben. Soll es denn möglich ſein, daß die ganze Menſch⸗ 
heit ſich weiter von einigen Wahnſinnigen wird ſuggerieren 
laſſen? Es muß doch ſchließlich die Erkenntnis durchdrin⸗ 
gen, daß die ausgeſandte Vernichtung, das völkermordende 
Böſe wie ein Bumerang zurückſchlägt und dem Vernichter 
ſelber Vernichtung bringt. Gerade wie im Film der Flie⸗ 
ger, der einen Feind erſchlug, nur weil er ihn für einen 
„Feind“ gehalten, für einen Menſchen, den er um jeden 
Preis, und jet es um den ſeines eigenen Lebens, ermorden 
müſſe. Das Wi die furchtbarſte Tragikomödie des Schick⸗ 
fals. Und fie wird um fo furchtbarer und verwerflicher, 
wenn man ſich mit dem Worte Krieg, dieſem konzeſſionier⸗ 
ten Wortpertrag, noch gar entſchuldigen will. Und es hat 
den Anſchein, als ob es auch der Film fo tun möchte, anſtakt 
offen und ehrlich ſich zum getanenen Unrecht zu bekennen 
und mit Beſchwörerſtimme zu rufen, unabläſſig: Nie 
wieder, nie! F 

Aber der Film tut es auch trotzdem, wenn auch nicht Jo 
offen und freimütig; er regt den denkenden Zuschauer 


4 


SSsdbzet Ballsgeituug 


Nr 312 


4 öffentliche Vorwahlverfammlungen 


Lodz⸗ Zentrum 


Sonnabend, den 10. November, abends 7 Uhr 


im Parteilokal, Petrikaner 09 


Lodz ⸗Süd 


Sonnabend, den 10. November, abends 7 Uhr 


im Parteilokal, Bebnarſka 10 


Lodz⸗Nord 
Lodz⸗Oſt Heute, Freitag, 


wenigſtens an und rüttelt ihn und und zwingt ihn, zu 
Khauen und zu denken. Das nit das Große und Gute an 
ihm. Daß er das auf eine geradezu verwegene und natür⸗ 
liche Art tut, iſt noch größer. Der Eindruck iſt ein gewal⸗ 
tiger. Wie ein Bann fällt es auf den Zuſchauer und läßt 
ihm nicht mehr los. 

Die Amerikaner haben ſich hiermit nicht lumpen 
laſſen. Für die „allgemeine“ Sache hat auch die Regie⸗ 
rung ihren „ſichtlichen“ Segen gegeben. Eine ganze Menge 
Flugzeuge wurden kaputgeſchlagen. (Fürwahr, nach meiner 
Anſicht, die beſte Verwendung für Kriegsflugzeuge.) Und 
daß der Hauptregiſſeur, der Manufkripwerſaſſer und die 
meiſten Flieger im Film Berufsfahrer waren oder find, 
das hat auch zu dem erzielten Reſultat beigetragen. 

„Den jungen Helden der Luft, deren Schwingen für 
immer erlahmten, it dieer Film in Ehrfurcht ge 
widmet“ — die polniſche Filmmwerleih muß ihren Dreier 
und pathetiſch ausrufen: „Der Jugend der 
ganzen Welt, die durch ihren Adlerflug Frieden und Frei⸗ 
heit erkämpfte. 

H) 58, da hätte ich's bald vergeſſen: das Propeller- 
ſen und Maſchinengewehrknattern ift ſo gut nachgeahmt, 
Wer alo irgendwie kann, ſehe ſich den 
au. Er iſt ein Ereignis in feder Hinſicht. rig: 


dazirlenen 


nan ſtaunt. 


Sport. 


L. K. S. — Lodzer Auswahlmannſchaft am kommenden 
Sonntag. 


Wie wir erfahren, bat auf der geſtrigen Sißung der 
N. beſchloſſen, am kommenden Sonntag ein 
Rußballipiel Lodzer Auswahlmannſchaft gegen L. K. S. 
zur Durchführung gelangen zu laſſen. Das Spiel findet um 
2 Uhr nachmittags auf dem D. O. P.⸗Platz ſtatt. Der 
Reingewinn iſt für unbemittelte Vereine beſtimmt. 

Die Touriſten haben das vorgeſehene Spiel Touring 
— T. K. S. abgeſagt, jo daß die Spieler der Violetten in 
der Städteelf werden mitwirken können. (e-) 


Umſchwung in der Landesliga? 

Es war von jeher das Beſtreben der führenden Lan- 
desligavereine, die ſchwächeren Klubs abzuſtoßen. Schon 
im erſten Jahre des Beſtehens der Liga waren derartige 
Beſtrebungen im Gange. Dieſe ſind jedoch damals an dem 
Widerſtande der kleineren Klubs geſcheitert. Es hat ſich 
später herausgeſtellt, daß die ſchwächeren Vereine ſich nicht 
in der Landesliga halten können. Hasmonea, Slonsk und 
T. K. S. find zuſammengebrochen und bei dem Rennen um 
den höchſten Titel auf der Strecke geblieben. Aber auch den 
anderen kleineren Klubs geht es ſehr ſchlecht. Nun glauben 

ope Vereine, daß ihre Zeit zu einem entſcheidenden 
Schlage gekommen iſt. Wie wir aus gut unterrichteter 
Quelle erfahren, ſoll in der nächſten Generalverſammlung 
der Liga ein Antrag auf Herabſetzung der Zahl der Liga⸗ 
vereine eingebracht werden. Danach jollen nur acht Klubs 
(Wisla, Cracovia, Polonia, Legja, Pogon, Warta, F. C. 
und L. K. S.) die Extraklaſſe in Polen vertreten. 


Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 


Eine gewonnene, eine unentſchtedene und vier abge- 
brochene Partien — das ift das Reſultat der neunten Runde 
des Schachturniers. , 

Regedzinfti verlor bald in der Eröffnung gegen Frene 
kel durch ein grobes Verfehen einen Bauern, wodurch er 
aih die ſchlechtere Stellung bekam. Regedzinfki ſcheint in 
nicht guter Form zu ſein (man ſagt, daß man kurz vor und 
nach der Hochzeit nicht in der Lage ſei, etwas Vernünftiges 
zu leiſten). Durch zähes Spiel ſtellte er jedoch Frenkel 
Probleme, welche dieſer nicht zu lüfen vermochte und ſchließ⸗ 
lich mehr und mehr an Terrain verlor. Die Partie wurde 
in einer für Regedzinſti ſtrategiſch gewonnenen Poſttion 
abgebrochen. Kremer ſpielte zu ſcharf auf Gewinn gegen 
Appel, wodurch er fih Blößen gab, jo daß das Endfpiel 
nicht zu ſeinen Gunſten ſteht. Die Partie wird am Sonn⸗ 
tag, vormittags, weitergeſpielt werden. Auch Hirſchbein 
bemühte jih vergebens, etwas Vorteil gegen Szeſtakowfki 
herauszuſchlagen. Auch diefe Partie wurde bei vollem 
Brett in etwa gleicher Stellung abgebrochen. Seide ergriff 
in feiner Partie gegen Roſenbaum die Initiative, welche er 
bis zur Abbruchſtellung behaupten und auch poſitionellen 
Vorteil erlangen konnte. Landau verſtand es ſehr gut, in 
ſeiner Partie gegen Nafdorf zu lavieren und abzuwarten, 
bis der entſcheidende Fehler geſchah, wonach er raſch zugriff 
und ſeinen Gegner zum Aufgeben zwang. Mund geriet 
bald in der Eröffnung in entſcheidenden Nachteil gegen 
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Sonnabend, den 10. November, abends 7 Uhr 


im Barteilofal, Rajtera 13 


den 9. November, abends 7 Uhr 


im Parteilokal, Nowo-Targowa 31 


Alle Wähler auf zur Verſammlung! 


Sprechen werden über: 


„Die Bedeutung der 
Krankenkaſſenwahlen“ 


Sejmabgeordöneter A. Kronig, Sejmabgeoroͤneter 
E. Zerbe, Schöffe o. Stadt Lodz E. Lut, Vorſitzender 
des Wahlkomitees J Kociolek und andere. 


Das Wahlkomitee der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Frydman. Aber Fortuna war ihm hold und ſo konnte er 
wiederum durch eine hinterliſtige Kombination noch das er⸗ 
ſehnte Remis erreichen. Frei war Szpiro. | 
|] 


Das 1. Kölner Sechstagerennen, | 


das geſtern um 11 Uhr abends zum Abſchluß gelangt ift, | 
wurde von Rauſch⸗Huertgen gewonnen. Zweiter wurden | 
Burſchenhagen⸗Frankenſtein. Zurückgelegt wurden 3294 
Kilometer. 


— ——— io 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Beilegung des Streiks in der 
jüdiſchen Religionsſchule. Wie bereits mit⸗ 
geteilt wurde, traten die weltlichen Lehrer der jüdiſchen 
Religionsſchule (Cheder) vor etwa einem Monat in den 
Streik, weil die Verwaltung der Schule die geforderte Zu⸗ 
lage nicht bewilligen wollte. Am vergangenen Dienstag 
kam es zu einer diesbezüglichen Einigung. Die Verwal⸗ 
tung ſah ſich gezwungen, das Gehalt zu erhöhen, und zwar 
wurde dieſes von 2.50 auf 3 Zloty pro Stunde erhöht. Der 
Unterricht wurde alſo nach einer monatlichen Unterbrechung 
wieder aufgenommen. Während die Behörden in anderen 
Schulen ſtreng auf den Schulzwang achten und diejenigen 
Eltern, welche der Schulpflicht ihrer Kinder nicht nachkom⸗ 
men, mit Strafen belegen, können die Kinder des Cheders, 
wo ohnedies nur 10 Stunden wöchentlich weltlicher Unter⸗ 
richt ſtattfindet und außerdem auch noch ſehr viel geſchwänzt 
wird (alle freien Feiertage!), einen ganzen Monat ohne 
jeglichen Unterricht herumlaufen. Und da ſage noch jemand, 
daß bei uns alle Bürger gleichberechtigt ſind. (bt.) 

— Streik der Kinobefiger Der Streik 
der hieftgen Kinobeſitzer, welcher vor mehr denn D Wochen 
ausbrach, dauert immer noch an. In Zgierz werden bereits 
ſeit 5 Wochen keine Filme vorgeführt. Es wirft ſich einem 
hierbei unwillkürlich die Frage auf, ob Zgierz wirklich noch 
eine Fabriksſtadt von 25 000 Einwohnern iſt und ſich im 
Herzen Polens und ſomit auch im Herzen Europas befindet, 
oder ob es irgendein kleines Neſt in Afien oder auf den 
Hawaiinſeln ift. Und doch wurde bis jetzt nichts zur Zei: 
legung des Streiks getan. — Vor etwa 5 Wochen erhöhte 
der Magiſtrat die Billettſteuer der Kinotheater um 100 
Prozent, ſo daß die Kinobeſitzer fortan nicht 20 ſondern 40 
Prozent der Billetteinnahme an den Magiſtrat abzuliefern 
hatten. Die Beſitzer der Kinotheater wollten ſich dieſes 
nicht gefallen laſſen und ſchloſſen die Kinos. Obwohl der 
Magiſtrat durch den fünfwöchigen Streik mindeſtens einen 
Schaden von 2000 Zloty erlitten haben dürfte, ſo iſt von 
ſeiner Seite dennoch bis jetzt nichts unternommen worden, 
um den Streik aus der Welt zu ſchaffen. (Abt.) 

Ozorkow. Die Unabhängigkeitsfeier. 
Am vergangenen Montag fand unter dem Vorſitz des Bür⸗ 
germeiſters W. Kropp eine Sitzung des Komitees zur Orga⸗ 
niſierung der Feier des Unabhängigkeitstages ſtatt, in der 
folgendes Feſtprogramm beſchloſſen wurde: Am Sonn⸗ 
abend, den 10. November, um 9 Uhr morgens, werden in 
allen Kirchen Gottesdienſte für die Schuljugend ſtattfinden, 
danach Feiern in den einzelnen Schulen. Um 18 Uhr 30 
Minuten: Zapfenſtreich mit Beteiligung der Feuerwehr 
und militäriſcher Organiſationen, wie „Strzelec“ und „So⸗ 
ol“. Am Sonntag, den 11. November, um 8.30 Uhr mer- 
den die Delegierten faſt aller Vereine und Inſtitutionen 
auf dem Hügel der gefallenen Vaterlandsverteidiger der 
Stadt Kränze niederlegen, um 9 Uhr: feierliche Gottes- 
dienſte in den Kirchen aller Konfeſſtonen, um 10 Uhr ver⸗ 
ſammlen ſich alle Inſtitutionen, Vereine und Organiſatio⸗ 
nen auf dem Hauptringe, von wo ſie ſich nach dem Denk⸗ 
mal der gefallenen Krieger begeben, wo nach einigen An⸗ 
ſprachen der Umzug aufgelöſt wird. Um 15 Uhr findet im 
Kino „Caſtno“ eine Feſtakademie ſtatt. Am Sonntag, den 
18. November, um 1 Uhr nachmittags, erfolgt die feierliche 
Einweihung der neuerbauten Volksſchule, des Hauſes für 
die Schulwächter ſowie die feierliche Grundſteinlegung der 
Badeanſtalt. Außerdem ſollen alle Häuſer, Fenſter, Balkons 
und Ladentüren an diefje mUnabhängigkeitsfeiertage mit 
Guirlanden und Blumen geſchmückt ſein. 

Petrikau. Kommuniſtenverhaftungen. 
Vorgeſtern nacht verhaftete die Polizei in Petrilau die 
Kommuniſten Abram Boruszet und Hilel Himerſchwarz in 
dem Augenblick, als ſie auf der Straße Flugblätter verkeil⸗ 
ten. Bei den Verhafteten wurde eine kommuniſtiſche Fahne 
gefunden. (z) 

Kaliſch. Wiedereine Autobuskataſtrophe. 
Auf der Chauſſee von Opatowek nach Kozminek ereignete 


Am Scheinwerfer. 


Vor der Poſener Strafkammer hatte ſich ein gewiſſer 
Lewek Skrzetuſki zu verantworten, der angeklagt war, den 
Staatsſchaß um 600 000 Zloty betrogen zu haben. Skrze 
tuſki verſtand es, in Beziehungen zur Intendantur zu tre 
ten und einen Auftrag auf die Summe von 1 200 000 31 
zu erhalten. Mit dieſem Gelde gründete er die Schwindel⸗ 
firma „Homus“. Da die Lieferungen auf fih warten lie⸗ 
Ben, nahm man Skrzetuſki an den Kragen. Das Gericht 
verurteile ihn zu 10 Monaten Gefängnis. Auf Grund der 
Amneſtie wurden dem Betrüger 5 Monate Gefängnis ge 
chenkt. È 

Wir kennen Fälle, wo Menſchen aus Hunger einige 
Kilo Grütze oder andere Lebensmittel ſtahlen und dafür 
Gefängnisſtrafen von mehr als einem Jahre aufgebrummt 
bekamen. i 


— 


* 

Erſt unlängſt berichteten wir über eine lohnende Fa 
brikation von Doktortiteln und wieſen darauf hin, daß auch 
in Lodz verſchiedene ſogenannte Perſönlichkeiten ſich eines 
Doktortitels erfreuen, den ſie ſich für Geld erworben haben 
Um ſolchen Perſönlichkeiten den Erwerb des Doktortitels zu 
erleichtern, erſcheint in der „Neuen Lodzer Zeitung“ ein 
Inſerat, in dem ein Herr aus Berlin ſeine Hilfe anbietet. 

Immer ran, Ihr Herren, mit den Geldſäcken, nützt die 
Gelegenheit aus! Herr Doktor klingt ganz anders als Herr 
GE oder Meyer und verleiht dem Geldſacke erhöhten 

anz. 


ſich vorgeſtern wieder eine folgenſchwere Autokataſtrophe 
Der aus der Richtung Kaliſch kommende Autobus „Expreß“ 
des ChajmBruks ſtieß mit dem aus der entgegengeſetzten 
Richtung kommenden Privatauto des Jan Kalinowfki aus 
Kaliſch zuſammen. Der Zuſammenprall war ſo heftig, 
daß das Privatauto vollkommen zertrümmert und der 
Autobus in den Straßengraben geſchleudert wurde. Dabei 
wurden die 4 Paſſagiere, Janta Kaufmann aus Kaliſch, 
Symcha Kobrowfki aus Kaliſch, Kuzminſki aus Opatowek 
und Efreim Mendelſohn aus Kaliſch, leicht verletzt. Der 
Chauffeur des Autoduſſes, der die Schuld an dem Unfall 
trägt, wurde von der Polizei zur Verantwortung gezogen 

Kolo. Mord aus Eiferſucht. Im Dorfe 
Skalmin, Gemeinde Staw, im Kreiſe Kolo, hatten ſich der 
19 Jahre alte Joſef Bilfki und der 19jährige Joſef Bru 
ciarſki in die 18 Jahre alte Tochter des Dorſſchulzen Anto⸗ 
nina Kazimierczak verliebt. Auf dieſer Grundlage kam es 
zwiſchen beiden oft zu Streitigkeiten und ſelbſt Schläge⸗ 
reien. Als es vorgeſtern wieder zu einer Schlägerei kam, er⸗ 
griff Bilſki ein Kumt und ſchlug damit auf ſeinen Wider⸗ 
ſacher ſo lange ein, bis dieſer tot liegen blieb. Der Mör⸗ 
der wurde feſtgenommen. (p) 


Der Schmied. 


Ich gehe ſpät abends durch die Straßen unſerer kleinen 
Stadt. Es ift ſehr neblig und es herrſcht eine undurch⸗ 
dringliche Finſternis. Ruhig iſt es auf den Straßen und 
felten geht ein Verſpäteter vorüber, denn die Menſchen find 
ermüdet vom Tageswerk, zur Ruhe gegangen. Da wird 
dieſe Stille durch einen hellen Ton unterbrochen. Es iſt 
der Klang des Amboſſes, der dort aus der Schmiede dringt, 
Der Schmied iſt noch fleißig bei der Arbeit. Er achtet nicht 
auf die ſpäte Abendſtunde, für ihn exiſtiert kein Achtſtunden⸗ 
tag. Zwölf Stunden und noch mehr iſt er raſtlos tätig! 
Handwerk hat einen goldenen Boden, heißt es, und er will 
doch ſo gerne reich werden. Reich an Geld und Gütern! 
Große Häuſer bauen, viel Geld auf hohe Zinſen verleihen! 
Wird dieſer vermeintliche Reichtum nicht zu teuer erkauft 
ſein? Denn dadurch wirſt du zum Sklaven. Vergeht dein 
Leben nicht allein bei Arbeit und Schlaf? Haſt du denn 
Zeit, über das Wohl und Wehe deiner Mitmenſchen nach⸗ 
zudenken? Haſt du Zeit, darüber nachzudenken, daß du ein 
Menſch biſt und einen Geiſt beſitzeſt? Kannſt du bei den 
Umſtänden etwas für den Geiſt tun? Nein! Keine Zei⸗ 
tung, kein Buch kommt in deine Hände. Sit irgendwo eine 
Verſammlung, da biſt du niemals zu ſehen! Darum weißt 
du auch nicht, was du für Pflichten, auch nicht, was du fin 
Rechte als Bürger des Staates haſt. Darum leihſt du das 
Ohr um ſo williger den Feinden des Volkes, die dich ſo 
leicht mit ihren Phraſen einfangen. Trügend ijt der Wahn, 
daß Reichtum, und noch auf ſolche Weiſe erworben, glücklich 
macht! Sei arm, aber bleibe Menſch, der die Freiheit er⸗ 
obern, die Ketten ſprengen hilft, der den Pflug, das Sym- 
bol der Friedensarbeit, ſchmiedet. Sei ein freier Menjdj! 
L. G., Konſtantynow. 


